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Ueber fall auf den VHorwärts
Nazi Ausſchreitungen ohne Ende. Wenſchenleben für Uniformen.

Berlin, 26. Juni.
Am Sonnabend nachmikkag kurz vor 17 Uhr wurde in Berlin

in der Friedrichſtraße ein Propagandawagen der So-
zial demokratiſchen Parkei von einem Haufen unifor
mierker Ralionalſozialiſten, die von der Hedemannſtraße herange
ſtürmt kamen, überfallen.

Im Anſchluß daran ſtürmte eine Menge von 150 bis 200 Na
kionalſozialiſten auf ein Pfeifenſignal hin vom Halleſchen Tor und
vom BelleAlliance Platz her auf den Eingang der Lindenſtraße zu.

In der Lindenſtraße wurden mehrere Perſonen, die das Abzeichen

der Eiſernen Fronk krugen, überfallen. Der nakional-
fo zialiſtiſche Haufe drang dann in den Torweg des
„Vorwärkts“ Gebäudes ein. Hier kam es zu einem ſchwe
ren Handgemenge zwiſchen den eindringenden Naſionalſozialiſten
und dem Hausſchutz des „Vorwärks“. In dieſem Handgemenge fie
len Schüſſe. Zwei Reichsbannerleuke und ein Nationalſozigliſt
wurden verwundel. Der Ralionalſozialiſt erhielt einen Bauchſchufßz.

Der eine Reichshannermann einen Beckenſchußz, der andere ſchwere

Hiebverletzungen. Die Nationalſozialiſten wurden aus dem Hauſe
hinausgeworfen. Die Polizei zerſtreuke ſodann die Anſammlungen

auf der Straße. Die verletzten Genoſſen ſind Otto Ranſer,
37 Jahre alk, und Klaus Meier.

Wie der Angriff erfolgte.
Ein Augenzeuge des Angriffs der Nationatſozialiſten auf das

le e Hans ein Angeſtellter des „Vorwärts“Verlages, be

richtet: z„Jch befand mich zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags im Schult
heiß Reſtaurant am BelleAlliancePlatz zwiſchen Friedrich und
Lindenſtraße. Als ich Lärm auf der Straße hörte, ging ich heraus
und ſah einen Trupp Nationalſozialiſten im Sturrnſchritt
in der Friedrichſtraße. Sie fielen über unſeren Propagan-
dawagen her, der in der Friedrichſtraße, unweit des Belle
AlliancePlatzes ſtand.

Der Fahrer ſetzte ſich gegen die Angreifenden mit einer Eiſen
ſtange kräftig zur Wehr, das Publikum nahm Parkei gegen die

Nazis und wurde darauf von ihnen bedroht.
Jch ſah, daß der „Alarm“-Händler, der an der Ecke der Fried

richſtraße ſteht, nach dem „Vorwärts“ zu lief. Mit ihm kamen zwei
bis drei Reichsbannerkameraden zurück. Ein Nationalſozialiſt gab
einen Signalpfiff ab, darauf ſtürmten ſofort 150 bis 200 National-
ſozialiſten vom BelleAlliancePlatz und vom Halleſchen Tor her
auf die Ecke der Lindenſtraße zu. Sie löſten im Laufen Koppel

Einige Führer ſchienen ſie aufhalten zu wol-
len, aber

auf neue Signalpfiffe hin ſtürmken ſie auf die Lindenſtraße zu.
Jch wurde mit einer Menſchenmenge in die Lindenſtraße hin

eingedrückt und ſah zunächſt, wie zwiſchen der Ecke der Lindenſtraße
und dem Cafe Venezia (ein Nazilokal gerade gegenüber dem „Vor
wärts“) 20 Nationalſozialiſten einen Schupobeamten umringten,
der einen Mann mit dem EiſernenFront Abzeichen vor den Na
tionalſozialiſten ſchützte. Jch ging dann über die Straße nach dem
„Vorwätrs“ Haus und ſah, wie links vom Eingang die National
ſozialiſten auf einen Mann einſchlugen. Eine große Menſchen
menge war zugegen. Ich bekam plötzlich einen Stoß und flog ge
gen ein Lieferauto, wobei mir der Arm aufgeriſſen wurde.

Als ich aufſtand, ſah ich, wie im Torweg ſelbſt eine regel
rechte Schlacht im Gange war. Die Nalionalſozialiſten ſchlu
gen mit Fahnenſtangen in den Knäuel hinein. Plötzlich
ſtürmken einige Nazis heraus. Sie ſchrien: „ſie haben einen

in den Bauch geſchoſſen.“
Sie hielten eine Autotaxe an. Aus dem Torweg wurde ein

Verwundeter heraus in die Taxe getragen. Faſt zur gleichen Zeit
kamen zwei Ueberfallwagen der Polizei. Die Polizeibeamten drück-
ten die Nazis weg. Jch hörte, wie die Abztehenden ſaut riefen,
daß ſie wiederkommen und blutige Rache nehmen würden.

Ein Reichsbannerkamerad vom Hausſchutz des „Vor
wärts“ berichtet:

Der „Alarm“ Händler kam zu uns und erzählte uns, daß die
Nazis unſeren Propagandawagen überfallen hätten. Wir liefen
etwa zehn Mann bis zum BelleAlliance-Platz, die Angreifer lie
fen weg. Wir ſahen über den BelleAlliancePlatz etwa 150 uni
formierte Nazis gelaufen kommen. Wir zogen uns zurück nach
dem „Vorwärts“Gebäude. Ich ſah, wie ein uniformierter Natio
nalſozialiſt Ecke Lindenſtraße und BelleAlliance- Platz Winkzeichen
gab. Ich rief: „Kameraden, Achtung!“, da ſtürmten die National
ſozialiſten ſchon heran. Wir bemühten uns, die Gittertore
abzuſchließen, aber die Nationalſozialiſten brachen ſie auf und
ſtürmten herein. Sie drängten uns zunächſt bis an die Ecke des
erſten Hofes zurück,
dabei feuerten die Nakionalſozialiſten drei vier Schüſſe auf uns ab.
Darauf rief ein Kamerad: „Vorwärts!“ Wir ſtürmten vor

und drängten die Nationalſozialiſten bis zum Tor. Dort fielen
wieder zwei oder drei Schüſſe gegen uns. Jch wurde
von Nationalſozialiſten umringt, aber von den Kameraden wieder
befreit. Schließlich konnten wir die Nationalſozialiſten zum Tor-
weg hinausdrängen.

Proteſt an Hindenburg.
Berlin, 27. Juni. (Eig. Funkm.). Der Vorſtand der So

zial demokratiſchen Partei hat an den Reichspräſidenten
von Hindenburg folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichspräſident! Der Vorſtand der So
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands erlaubt ſich, Jhnen Kennt-
nis zu geben von folgenden Vorgängen: Geſtern, Sonnabend nach
mittag um 5 Uhr überfielen uniformierte S2l-Leute in der Fried-
richſtraße einen Propagandawagen unſerer Partei und ſchlugen
einen unſerer Zeitungshändler. Jm Verlauf des Hangemenges
drangen ſie in das Vorwärtsgebäude ein, wobei
es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit dem Hausſchutz und mehr-
fachen Verletzungen kam. Wie es zu ſolchen Ueberfällen kommt,
darüber gibt Auskunft die nationalſozialiſtiſche Zeitung „Der An
griff“, der am Mittwoch dieſer Woche ſchrieb: „Sie ſollen ſich nicht
ſo ſicher fühlen in ihren Parteibüros und in ihren Redaktionsſtuben
am Liebknechthaus, in der Lindenſtraße, bei Ullſtein, bei Moſſe und
bei Steinthal.“ Das iſt eine direkte Aufforderung zu
den Ueberfällen, wie ſie ſich jetzt ſtändig wiederholen. Sie
ſtehen im kraſſen Gegenſatz zu Jhrer Erwartung, Herr Reichsprä-
ſident, die Sie bei Erlaß der letzten Notverordnung kundgetan
haben, daß nach der Aufhebung des SAVerbotes Gewalt
tätigkeiten unterbleiben würden. Da Sie damals verſicher
ten, mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln gegen Ausſchreitungen
jeder Art vorgehen zu wollen, erlauben wir uns, Sie auf. dieſe
kraſſen. Ausſchreitungen der uniformierten SALeute von der Na
tionalſozialiſtiſchen Partei aufmerkſam zu machen.“

Von dieſem Schreiben wurde dem Reichsinnenminiſter Kenntnis
gegeben mit dem Erſuchen, einen Termin zu benennen, an dem die
zahlreichen Beſchwerden über SA-Ausſchreitun-
gen perſönlich vorgetragen werden können.

Papens dritte Notverordnung.
Die Nolverordnung gegen die Länder.

Berlin, 27. Juni. (EF.) Die in Berlin verbliebenen Mitglieder
der Reichsregierung befaßten ſich während der vierundzwanzig
ſtündigen Anweſenheit des Herrn von Papen u. a. auch mit dem
zwiſchen Nazibaronen und den Länderregierungen beſtehenden
Konflikt. Es wurde grundſäßlich beſchloſſen, die geheimen
Vereinbarungen zwiſchen der Baronsregierung und Hitler durch
zuführen und gegen den Willen, insbeſondere der ſüddeutſchen
Landesregierungen der Naziunform durch Notverd-
nung überall Geltung zu verſchaffen. Nur örtlich
und für kurze Zeit ſoll der Polizei im Falle einer akuten Gefahr
die Möglichkeit gegeben werde, Uniformverbote auszuſprechen.
Außer der generellen Aufhebung des Uniformverbotes beabſichtigt
der Reichsminiſter des Jnnern eine Verfügung, durch die Demon-
ſtrationen grundſätzlich in fallen Reichsſtellen zuge-
laſſen werden, und zwar unter der Vorausſetzung, daß ſie vorher
der Polizei angemeldet und von dieſer genehmigt werden. Außer
dem ſoll die Ortspolizei das Recht erhalten, den Veranſtaltern ge
wiſſe Bedingungen aufzuerlegen. Dieſe Maßnahmen ſollen am
Dienstag bekanntgegeben werden. Die Regierung der Nazi
barone, die bei ihrem Regierungsantritt großſpurig ankündigte,
daß fie ohne Notverordnung regieren werde, erläßt damit bereits
die dritte Notverordnung, ohwohl ſie kaum vier Wochen im
Amte iſt.

Wers wird u FousnneDie Delegationsführer erſtatten ihren Regierungen Bericht. Vorläufig kein
poſitives Ergebnis der

Paris, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) Herriot, der am Sonnabend
Früh aus Lauſanne nach Paris zurückgekehrt iſt, erſtattete in einem
Miniſterrat, der unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik
von 10 bis 128 Uhr dauerte, einen eingehenden Bericht über die
Lauſanner Konferenz. Paul Voncour tat das gleiche in
bezug auf die Abrüſtungskonferenz. Der Miniſterrat billigte, ſo
heißt es in dem Kommunique über die Beratung, die Haltung der
franzöſiſchen Delegation und forderte ſie auf, im Rahmen. der kon
kreten Maßnahmen, die zurzeit Gegenſtand der Genfer Beſprechun
gen ſind, die Löſungen der Probleme zu ſuchen, die durch den ſo
edlen Wunſch des Präſidenten Ho o ver aufgeworfen worden ſind.

Papen in Berlin.
Berlin, 26. Juni. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskanzler

berichtete in der am Sonnabend ſtattgefundenen Kabinettsſitzung
über die von der deutſchen Delegation in Lauſanne geführten Ver
handlungen. Die bisherige Haltung der Delegation fand die Billi
gung des Kabinetts. Den vom Reichskanzler vorge-
ſchlagenen weiteren Abſichten der deutſchen Delegation ſtimmte das

Konferenz zu erwarten.
Im Anſchluß hieran erſtattete der

Verhandlungen mit
Reichskabinett einmütig zu.
Reichsminiſter des Jnnern Bericht über ſeine
den Länderregierungen.

Neue Baſis der Konferenz.
Berlin, 27. Juni. (Eig. Funkm.). Das Haupt der Regierung

der Nazibarone, von Papen, der am Sonnabend mittag von
Lauſanne in Berlin eintraf, hat die Reichshauptſtadt am Sonntag
nachmittag nach Beſprechungen mit dem Reichspräſidenten und mit
den in Berlin anweſenden Mitgliedern des Baronenkabinetts zum
Zwecke der Rückreiſe nach Lauſanne wieder verlaſſen. Pa-
pen wird der franzöſiſchen Delegation heute zur Löſung der Re
parationsfrage angeblich neue Vorſchläge unterbreiten. Er hat
dazu die. Vollmacht des Reichspräſidenten und der in Berlin ver
bliebenen Kabinettsmitglieder.

Die deuſch- franzöſiſchen Verhandlungen in Laufanne haben
ſich inzwiſchen auf den Verſuch konzenkrierk, eine Neugeſtal
tung der inkernaklion. Wirtkſchaftsbeziehungen vorzunehmen.

Ein Syſtem gegenſeitiger Beteiligungen und gemeinſamer Produk-
tions und Abſatzregulierungen ſoll die Regelung der einzelnen eu
ropäiſchen Wirtſchaftsgebiete beenden und Möglichkeiten für einen
wirtſchaftlichen Aufſchwung ſchaffen. Aehnliche viel verſprechende
Pläne ſind ſeit Jahren immer wieder in die Debatte geworfen und
eingehend erörtert worden. Sie ſind keineswegs die Erfindung
der Baronen Regierung. Sie ſcheiterten immer wieder daran, daß
man im franzöſiſchen Lager die neue Konſtellation nur als ein
Mittel zur Beſchaffung deutſcher Reparationszahlungen benutzen
möchte, während Deutſchland erreichen muß, daß Frankreich die
rein wirtſchaftlichen Vorteile, die ſich im Laufe der Zeit aus einer
europäiſchen Zuſammenarbeit ergeben würden, als ausreichenden
Erſatz für den Fortfall der politiſchen Zahlungen betrachtet.

Angeſichts dieſer Differenzpunkte iſt kaum damit zu rechnen,
daß in Lauſanne bald poſikive Beſchlüſſe zuſtande kommen.
Wahrſcheinlich wird ſich die Konferenz zunächſt in Kom

miſſionen auflöſen,
die ſich mit Finanz-, Währungs- und wirtſchaftspolitiſchen Fragen
beſchäftigen. Erſt wenn dieſe Fragen geklärt ſind, dürfte die Voll
konferenz wieder zuſammentreten.

Um die Umwandlung der Schlußſumme.
Lauſanne 25. Juni. (Eig. Drahtb.). Jm Verlauf der deutſch

franzöſiſchen Sachverſtändigenberatungen wurde
am Sonnabend mit der Prüfung der Möglichkeit einer U mw an d
lung der Schlußſumme für Reparationen begonnen.
Dieſer Verſuch läuft auf das Ziel hinaus, Deutſchland in beſonderer
Weiſe zum Wiederaufbau Europas in einem großzügigen PlanDie Ankunft des Reichskanzlers von Papen in Berlin.
heranzuziehen.



Herriot über Lauſanne.
Ein Appell an alle vernünftigen Menſchen,

Paris, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) Der franzöſiſche Mi-
niſter präſident empfing am Sonnabend nach der Sitzung
des franzöſiſchen Kabinetts den Pariſer Korreſpondenten des „Soz.
Preſſedienſt“, um ſich ihm gegenüber über die Lauſanner
Reparationsverhandlungen zu äußern.

Herriot begann ſeine Erklärungen, während er einen ihm
von ſeinem Kabinettchef überreichten mehrſeitigen Auszug aus den
deutſchen Sonnabendzeitungen durchblätterte mit der Bemerkung,
daß die deutſchen Preſſeſtimmen ſehr ungünſtig ſeien.
Er nannte vor allem zwei nationaliſtiſche Berliner Blätter, deren
Aeußerungen hier eine gewiſſe Bedeutung beigelegt wird, weil
das eine als das Organ des Reichswehrminiſteriums und das
andere als Organ der hinter der Regierung ſtehenden induſtriellen
Kreiſen angeſehen wird Dann fuhr der Miniſterpräſident fort:
„Wir haben am Freitag vormittag einen Vortrag des Reichsfinanz-
miniſtens über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage Deutſch
ſands und am Freitag nachmittag ein Expoſee des franzöſiſ hen
Finanzminiſters über die franzöſiſche Theſe in der Re
paratzonsfrage angehört. Die beiden Mitteilungen waren
objeltiv und intereſſan? und wurden ohne jede Leidenſchaft vorze
tragen. Wir befinden uns jetzt in einem hiſtoriſchen Moment.
Seiten haben verantwortliche Staatsmänner ſo großen Schwie-
rigkeiten gegenübergeſtanden. Jch verteidige natürlich den
Standpunkt meines Landes. Aber ich weiß auch den deutſchen
Standpunkt zu würdigen. Wenn ich höre, daß es in Deutſchland
ſechs Millionen Arbeitsloſe gibt, ſo erfüllt mich das mit großer
Sorge und ich würde mich ſehr freuen, wenn wir die Mittel finden
könnten, dieſen bedauernswerten Menſchen wieder Arbeit zu ver
ſchaffen. Jch bin ein mit Ueberlegung handelnder Menſch, und ich
werde alles tun, was in meinen Kräften ſteht, um eine Einigung
mit Deutſchland zu erzielen. Jch liebe ernſthafte Arbeit, aber nicht
unnütze Phraſen. Da ich ſeit 27 Jahren Bürgermeiſter bin und als
ſolcher viele Ehebündniſſe beſiegelt habe, weiß ich, daß zu einer
Hochzeit, in dieſem Falle zu einer Verſtändigung zwiſchen Frankreich

und Deutſchland, die Zuſtimmung beider Parteien not-
wendig iſt. Es genügt nicht, daß die Staatsmänner beider Länder
den Willen zur Zuſammenarbeit haben, die öffentliche Mei-
nung muß uns ſagen, ob ſie uns helfen will. Dabei muß jede
Leidenſchaft ausgeſchaltet werden, denn wenn man die Angelegen-
heit unter dem Zwang der Leidenſchaft behandelt, kommt man zu
keinem Ziel. Jch fordere daher alle vernünftigen Menſchen, die
guten Willens ſind und den Frieden lieben, auf, unſere Bemühun
gen zu unterſtützen. Sie müſſen uns helfen, damit wir im Intereſſe
unſerer beiden Länder und der ganzen Welt über dieſe ſchwierige
Situation hinwegkommen.“

Internationale für Hovover.
Alle Arbeiterparteien für Amerikas Abrüſtungsakkion.

Zärich, 25. Juni. (Eig. Drahtb.). Das Büro der Sozialiſtiſchen
Arbeiter Internationale erläßt zu dem Appell Hoovers an
die Abrüſtungskonferenz folgende Kundgebung:

„Die Vorſchläge der Vereinigten Staaten haben der Abrüſtungs-
konferenz, die in den techniſchen Diskuſſionen zu verſanden drohte,
die Möglichkeit eröffnet, aus der Sackgaſſe herauszukommen. Die
Abrüſtungskonferenz ſteht vor entſcheidenden Beſchlüſſen. Die ame
rikaniſchen Vorſchläge ſind gewiß keine erſchöpfende und
daher in allen Punkten befriedigende Löſung des Pro
blems, vor dem die Abrüſtungskonferenz ſteht. Sie bedürfen in
wichtigen Punkten der Ergänzung, ſo durch eine weitgehende Her
abſetzung der Militärbudgets, das Verbot der privaten Herſtellung
und des pravaten Handels mit Waffen und Munition, eine ſtrenge
internationale Kontrollorganiſation, ein internationales Statut der
zivilen Flugſchiffahrt. Die Annahme der amerikaniſchen Vorſchläge
würde nur einen erſten Schritt auf dem Wege der Abrüſtung,
eine Herabſetzung der Rüſtungen bedeuten. Aber eine Zurückwei-
ſung der amerikaniſchen Vorſchläge würde die Hoffnungen auf ein
Gelingen der Abrüſtungskonferenz zerſtören und die europäiſchen
Regierungen mit der Verantwortung beladen, die zur Löſung aller
dringlichen Probleme unentbehrliche Mitarbeit der Vereinigten
Staaten und die internationale Zuſammenarbeit im Kampfe gegen
die Weltwirtſchaftskriſe zu gefährden. Es gilt daher in dieſen ent
ſcheidenden Tagen, die Regierungen aller Länder zu zwingen, die
Möglichkeiten ernſthafter Fortſchritte der Abrüſtungskonferenz nicht
zu zerſtören. Es gilt, alle Kräfte einzuſetzen, um den Widerſtand
der offenen und verſteckten Feinde der Abrüſtung zu brechen. Das
Büro vertraut darauf, daß die Arbeiterparteien aller Län-
der, die Bedeutung des Augenblicks erkennend, überall ſofort
energiſche Aktionen einleiten, um für ihre Forderung nach
Abrüſtung und Frieden zu demonſtrieren und auf ihre Regicungen
den ſtärkſten Druck auszuüben, damit der gegenwärtige kritiſche
Moment zur Durchſetzung ernſthafter Abrüſtungsmaßnahmen aus
genützt wird.“

Die Türkei will in den Völkerbund.
Genf, 25. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Türkei hat an den Völ

kerbundsrat ein Geſuch um Aufnahme in den Völker-
bund gerichtet. Die Aufnahme ſoll in etwa 14 Tagen in einer
Sonderſitzung der Vollverſammlung erfolgen.

Der RAST. in Berlin.
Eine überwälkigende Kundgebung.

Berlin, 27. Juni. Der am Sonntag im Stadion in Berlin
SGrunewald veranſtaltete Reichs arbeiterſporttag des

Kartells für Arbeiterſport und Körperpflege wurde dem Ernſt der
Situation entſprechend zu einer überwältigenden Kund-
gebung der Mafſen für Freiheit, Republik und Sozialismus.
Die Eiſerne Front trat geſchloſſen an. Der gewaltige Raum
des Stadions war von vielen Zehntauſenden beſetzt, als nach
mittags unter dem brauſenden Jubel der 60 000 Zuſchauer die For

mationen der Eiſernen Front in das Rund des Stadions einmar
ſchierten. Es war ein herrlicher Anblick, als die 20 000 Kämpfer
der Eiſernen Front, Reichsbanner, Arbeiterſportler, Hammerſchafts
delegationen und die Jugend unter roten und ſchwarzrotgoldenen
Fahnen das Stadion überfluteten, eine Demonſtration der ge
waltigen Kraft der Eiſernen Front, wie ſie eindringlicher nicht ge
dacht werden kann. Jn Zehner und Fünfzehner Reihen marſchier
ten die Maſſen auf, ein faſt endloſer Zug, den die begeiſterten Zu
ſchauer immer wieder mit ſtürmiſchen Freiheitsrufen begrüßten.
Beſonderen Jubel löſte der Aufmarſch der Jugend aus, die
in einer ſelbſt in Berlin ſelten erlebten Stärke erſchienen war. Den
Schluß des impoſanten Aufmarſches bildeten 5000 Mann Schufo.
Die rieſige Menge begrüßte ſie ſpontan mit einem brauſenden
„Freiheit“.

Jm Verlauf des überaus reichhaltigen Programms, das als
Höhepunkt ein eindrucksvolles Feſtſpiel der ſozialiſtiſchen Jugend
bot, ſprach Reichstagspräſident Loebe. Wir rufen zur Einheit,

100 Verhaftungen in Berlin.
Berlin, 27. Juni. In Berlin kam es am Sonntag wieder zu

Zuſammenſtößen. Die Urheber waren in den meiſten Fällen Hit
lerklowns in Notverordnungsjacken oder Kommuniſten. Auf ihr
Konto gehen zahlreiche Verletzte. In der Berliner Straße in Tem
pelhof überfielen zahlreiche Nationalſozialiſten einen Straßen
paſſanten, in dem ſie einen Kommuniſten vermuteten. Der Paſ-
ſant wurde mit Riemen und Koppeln niedergeſchlagen.
Er trug erhebliche Verletzungen davon und mußte ins Kranken-
haus geſchafft werden. Fünf Nationalſozialiſten wurden verhaf
tet. Jn der Weichſelſtraße in Neukölln warfen Nationalſozia
liſten am Sonntag ein Schaufenſter einer SPD.-Leſehalle
ein. In dem gleichen Stadtviertel verletzten Nationalſozialiſten
einen Paſſanten, mit dem ſie in Streit geraten waren, ſchwer
Nach dem Ueberfall flüchteten die Hitlerklowns. Jn Wit:enau
überfielen fünf Kommuniſten einen Radfahrer, der Mitglied der
NSDAP. iſt, verprügelten ihn, brachten ihm ſchwere Schläge über
den Kopf bei und entwendeten ihm dann ſein Fahrrad. Jn
Teltow wurde ein Z32jähriger nationalſozialiſtiſcher Eiſenbahn
beamten von Kommuniſten überfallen. Dem Beamten wurden vier
Meſſerſtiche in den Rücken verſetzt. Er wurde im hoffnungsloſen
Zuſtand in ein Krankenhaus geſchafft. Jm Norden Berlins er
hielt ein Poliziſt von Kommuniſten einen Meſſerſtich in
den Hals. Der Vorfall ereignete ſich, nachdem die Polizei wieder
holt gezwungen war, gegen Anſammlungen vorzugehen

Im Verlauf der Zuſammenſtöße wurden etwa 100 Mann ver
haftet.

Naziprovokationen in Leipzig.
Leipzig, 27. Juni. Am Sonntag vormittag hatten es hier un

gefähr 2000 Hitlerklowns in Notverordnungsjacken auf Provokatio
nen der Arbeiterbevölkerung abgeſehen. Sie zogen durch die über
wiegend von linksſtehenden Arbeiterfamilien bewohnten Viertel der
Weſtſtadt. Die Folge waren zahlreiche Zuſammenſtöße. Zwölf
Perſonen wurden erheblich verletzt.

Ein Jungbannermann von Nazis getötet.
Chemnitz, 27. Juni. (EF.) Am Sonntag nachmittag wurde ein

Trupp Jugendlicher, der am Demonſtrationszug durch Limbach
teilnehmen wollte, beim Vorbeimarſch an einem nationalſoziali
ſtiſchen Verkehrslokal in Rus dorf von heranſtürmenden Nazis
beſchoſſen. Auf die Jugendlichen wurden etwa 40 Schüſſe abge
geben. Ein Jungbannermann aus Chemnitz wurde ge
tötet, 14 Jugendliche wurden zum größten Teil ſchwer verletzt.
Die Verletzten haben faſt ausnahmslos Bruſt oder Bauchſchüſſe
erhalten. Am Sonntag früh wurde ein Kinderfeſt zug eines

In einer amtlichen Verlautbarung ſtellt der preußiſche Jnnen
miniſter das Treiben der Nazi-Partei gegen die Po-
lizei in das richtige Licht. Die Hitlerianer werden zugleich als
Lügner demaskiert. Die Verlautbarung hat folgenden Wortlaut:

„Jn einem Teil der nationalſozialiſtiſchen Preſſe wird die Mit
teilung verbreitet, der Preußiſche Jnnenminiſter habe dem Reichs
innenminiſter Gayl einen Beſuch abgeſtattet und ihm die Ueber
nahme der preußiſchen Polizei durch das Reich
angetragen Er habe gebeten möglichſt raſch einen Reichskommiſſar
einzuſetzen oder doch wenigſtens die preußiſche Polizei der Reichs
gewalt zu unterſtellen, da er die preußiſche Polizei nicht mehr feſt in
der Hand habe.

Von dieſen Behauptungen iſt nicht ein Wort wahr. Jn
einer Unterredung zwiſchen den beiden Jnnenminiſtern hat der
Preußiſche Innenminiſter die Reichsregierung vielmehr dringend
gewarnt, ohne durchſchlagende rechtliche Gründe die Reichsaufſicht
oder gar die Einſetzung eines Reichskommiſſars einem Lande oder
mehreren Ländern gegenüber in Anwendung zu bringen. Jn
Preußen ſei und bleibe die Polizei feſt in der Hand des Miniſters.

Die Diſziplin, insbeſondere auch im Offizierskorps, iſt nir
gends auch nur im geringſten erſchüttert, obgleich es bei gewiſſen
Elementen nicht an Verſuchen gefehlt hat, die Autorität der Be
fehlsſtellen zu untergraben. Hierher gehören u. a. die Beſtrebungen
der Nationalſozialiſten, durch die Einſetzung von Unterſuchungs
ausſchüſſen und durch Anträge auf Abberufung von Beamten, Un
ſicherheit in die Dienſtſtellen der Polizei zu tragen.

Jm Preußiſchen Landtag ſind wiederholt Anträge eingebracht
und teilweiſe auch angenommen worden, mit denen die Abberu
fung leitender Polizeibeamter aus ihren Aemtern
oder die Einleitung von Dienſtſtrafverfahren gefordert wird. Der
Preußiſche Miniſter des Jnnern legt Wert auf die Feſtſtellung, daß
derartige Anträge und die entſprechenden Beſchlüſſe des
Landtags jeder Rechtswirkſamkeit entbehren. Sie
haben lediglich demonſtrative und agitatoriſche Bedeutung.

ſo begann Paul Loebe unter ſtürmiſchem Beifall der vielen Zehn
tauſenden. Der Kampf wird ſchwer und hart ſein. Draußen um
lauert uns der Feind, der Verſklavung und Verderben über unſer
Volk bringen will. Die Nazis verſprachen uns Brot und Freiheit.
Aber ſie haben den Hitler-Baronen den Weg geebnet. Sie wüteten
gegen die Notverordnungen und ſtimmten denen bei, die viel
Schlimmeres für Witwen und Wajſen, für Kriegs
opfer und Arbeitsloſe brachten. Wir haben ſchon immer
geſagt, daß das dritte Reich vermehrte Not und ver
mehrtes Elend für das Volk bringen wird. Schon der Ueber
gang dazu iſt der Anfang dieſer Entwicklung. Nazi-Goebbels wagte
es, die Miniſter Schleicher und von Gayl wie Unteroffiziere zu
kommandieren. Er wagt es, von „ſüddeutſchen Kanaillen“ und
vom „Pack“ zu ſprechen, denen man die Fauſt unter die Naſe
halten müſſe. Fühlen ſich die Miniſter wohl in der Rolle, die ihnen
Herr Goebbels zumutet Haben dieſe Männer nichts dagegen ein
zuwenden, daß man es wagt, den größten Teil des Volkes als Ka
naille zu bezeichnen? Aber, wenn dieſe Herren keine Antwort
geben, die Maſſen des Volkes werden Herrn Goebbels die Antwort
nicht ſchuldig bleiben. (Brauſende Bravorufe). Steigert eure
Kräfte, ſchließt dichter eure Reihen, ihr Jungen, denkt an die Alten,
die Bismarck und das Sozialiſtengeſetz überwunden haben. Ruft
noch lauter als bisher „Es lebe die Freiheit! Es lebe
das Recht!“ Wenn die Nazis damit prahlen, daß 400 000 SA-
Leute marſchieren würden, ſo fragen wir: Sollte es nicht möglich
ſein, daß gegen dieſe 400 000 SA-Leute 800 000 Arbeiter mar-
ſchieren? (Raſendes Beifallsklatſchen.)

Der Redner ſchloß mit dem Schwur, für die Freiheit alles, ſelbſt
das Leben einzuſetzen, worauf die 80 000 wie ein Mann ihre Fäuſte
erhoben.

Ghronik der Zum nstöhbe
Bezirksvereins der ſozialdemokratiſchen Partei in Chemnitz von
Nazis überfallen. Jn dem Augenblick, als ſich der Feſtzug
mit Muſik vom Oſtplatz aus in Bewegung ſetzen wollte, ſtürzte aus
den Anlagen um den Platz herum ein Trupp uniformierter Nazis
auf die Kinder und die begleitenden Eltern. Drei ſozialdemokratiſche
Arbeiter wurden durch Hieb- und Stichwunden verletzt, einer
ſchwer. Die Arbeiterſchaft fand ſich aber im Nu zuſammen, ver
folgte die Nazis und konnte ſchließlich den ganzen Trupp der Polizei
übergeben.

Unruhiges Ruhrgebiet.
Dorikmund, 27. Juni. (Eig. Funkm.). Jn Wattenſcheid

wurde am Sonntag ein Nationalſozialiſt durch einen Kopfſchuß ge
tötet. Jn Eſſen erhielt ein Nationalſozialiſt einen lebensgefährlichen
Rückenſchuß. Auch im übrigen weſtdeutſchen Jnduſtriegebiet wa
ren zahlreiche Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und Natio
nalſozialiſten zu verzeichnen.

Von den Nazis ermordet.
Breslau, 27. Juni. (Eig. Funkm.). Der bei den Zuſammen

ſtößen am Mittwoch abend von dem Naziſturmführer und ehe-
maliger Rotfrontkämpfer Brudny angeſchoſſene Arbeiterſportler
Rudolf Günther iſt am Sonnabend in der Breslauer Univerſitäts
klinik ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Der Vater Gün-
thers iſt vor wenigen Monaten ebenfalls Nazimördern zum Opfer
gefallen. Auch er wurde meuchlings niedergeſtreckt und iſt bald
darauf geſtorben.

Dolche, Stahlruten und Knüppel.
Beukhen, 27. Juni. (Eig. Funkm.). Jn Beuthen kam es am

Sonnabend gegen 23 Uhr zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwi
ſchen Angehörigen der extremen Parteien. Fünf Nationalſozia
liſten und ein Kommuniſt wurden erheblich verletzt. Die ſtreiten
den Gruppen benutzten bei der Auseinanderſetzung Dolche,
Stahlruten und Knüppel. Die Urſache dieſer Zuſammen
ſtöße iſt in der geſteigerten Erregung der Beuthener Arbeiterbevöl-
kerung über das gewalttätige Auftreten der Hakenkreuzler zu
ſuchen. Die Hitlerleute hatten nachweisbar die Abſicht, das
Volkshaus zu ſtürmen. Dieſer Tage zogen ſie bereits in
Stärke von 50 bis 60 Mann vor die Wohnung des hieſigen Reichs
bannerführers, wo ſie ſämtliche Fenſterſcheiben einſchlugen.

Verletzte in Erfurt.
Erfurt, 25. Juni. (Eig. Drahtb.). Jn Erfurt haben SA-Hor

den in den letzten Tagen und Nächten die Arbeiterſchaft wieder
holt provoziert. Es gab mehrere Verletzte. Die Nazis ga
ben mehrere Schüſſe ab.

Seve rin gegen VarzinKeine Abberufung von Polizeileitern.
Die Anſtellung und Entlaſſung der preußiſchen Staatsbeamten

ſowie die Einleitung von dienſtſtrafrechtlichen Maßnahmen iſt ledig

lich eine Angelegenheit der Staatsregierung und
der Entſcheidung durch die geſetzgebende Körperſchaft des Staates,
d. h. den Landtag entzogen. Die nach der Preußiſchen Verfaſſung
und den Geſetzen zuſtändigen Stellen haben daher allein pflicht
gemäß darüber zu entſcheiden, ob das Verhalten eines Beamten
zu einem Einſchreiten Anlaß bietet.
können im übrigen nur unter den geſetzlich beſtimmten Voraus-
ſetzungen und Formen erfolgen. Die Preußiſche Staatsregierung
iſt nicht gewillt, unbegründeten und ungeſetzlichen Forderungen in
irgendeiner Weiſe nachzugeben.“

Der „Angriff“ verboten.
Der Berliner Polizeipräſident hat, wie amtlich mitgeteilt wird,

am Sonnabend auf Grund des S 6 Abſatz 1 Ziffer 1 und 2 der
Verordnung des Reichspräſidenten gegen politiſche Ausſchreitungen
vom 14. Juni 1932 die in Berlin erſcheinende Tageszeitung „Der
Angriff“ einſchließlich der Kopfbläiter mit ſofortiger Wirkung
bis zum 30. Juni 1932 einſchließüich verboten. Das Ver
bot umfaßt auch jede angeblich neue Druckſchrift, die ſich ſachlich
als die alte darſtellt oder als ihr Erſatz anzuſehen iſt. Das Verbot
erfolgte nicht nur wegen des Artikels vom 24. Juni mit der Ueber
ſchrift: „Vize-Weiß auf der Flücht nach Paris? Schwere Verfeh
lungen im Amte feſtgeſtellt in dem ein leitender Beamter des
Staates beſchimpft und bös willig verächtlich gemacht wird,
ſondern auch wegen böswilliger Verächtlichmachung von
Behörden des Staates, Juſtiz und Polizeipräſidiums.
Weiter wird in dem Artikel „Goebbels Ultimatum an die Reichs
regierung“ zum Angrifff auf Leib und Leben Andersdenkender und
damit zum Ungehorſam gegen Geſetze angereizt. Die ſozialiſtiſche
„Arbeiterzeitung“ iſt wegen Beſchimpfung des Reichspräſidenten
ebenfalls auf fünf Tage verboten worden.

Miniſter a. D. Scholz geſtorben.
Berlin, 27. Juni. Reichsminiſter a. D. Dr. Ernſt Scholz, der

frühere Führer der Deutſchen Volkspartei, iſt nach längerem Krank
ſein in den Abendſtunden des Sonntag in Berlin geſtorben. Reichs
miniſter a. D. Scholz ſtand im 58. Lebensjahre. Von Haus aus
Juriſt, ging er frühzeitig zur Kommunalverwaltung. über. 1912
wurde er Oberbürgermeiſter in Kaſſel und gehörte als ſolcher dem
Preußiſchen Herrenhaus an. Später wurde Scholz zum Oberbür-
germeiſter von Charlottenburg. gewählt. Jm Jahre 1920 über
nahm er den Poſten des Reichswirtſchaftsminiſters, den er bis 1921
inne hatte.

Arbeiksloſen Kundgebung in Toulouſe. Jn Toulouſe iſt es am
Donnerstagabend zu Arbeitsloſenkundgebungen gegen eine ruſſiſche
Kapelle gekommen, die auf der Terraſſe eines dortigen Cafes ſpielte.
Etwa 1000 Arbeitsloſe, an deren Spitze einige beſchäftigungsloſe
Muſiker ſtanden, ſtürmten auf die Terraſſe mit dem Rufe: „Arbeit
für franzöſiſche Muſiker!“ Es entſtand eine heftige Schlägerei, bei
der mehrere Perſonen, darunter ein Kellner, ſchwer verletzt wurden.

Vor dem Sklarekurkeil. Der Sklarek-Prozeß ſteht vor ſeinem
Ende. Am Sonnabend wurden die Plädoyers abgeſchloſſen. Am
Montag werden die Angeklagten das Schlußwort erhalten. Mit
einer Replik des Staatsanwalts auf die Plädoyers der Verteidiger
iſt nicht zu rechnen. Die Urteilsverkündigung wird ſpäteſtens am
Mittwoch erfolgen.

Frankreichs größte Hängebrücke. Die größte Hängebrücke Frank
reichs, die bei Cavaillon in der Nähe von Marſeille über die Du
rance führt, wurde kürzlich eingeweiht. Die Brücke, die 308 Meter
lang und 8 Meter breit iſt, hängt an 32 ZehnZentimeterKabeln,
deren Endpfeiler ſich 32 Meter über dem Waſſerſpiegel erheben.

Entlaſſungen von Beamten
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Die Nazis drücken ſich.
Der Ueberwachungsausſchuß noch nicht. einberufen.

In ihrer Preſſe lügen die NaziBonzen ihren Anhängern vor,
daß ſie gegen die Hunger- Notverordnung der Regie
rung Schleicher-Papen ſeien. Aber ſie tun nicht nur nichts,
damit dieſe Hunger- Verordnung von den zuſtändigen Stellen in
das richtige Licht geſtellt wird und ſie der Papen Regierung in er
forderlicher Weiſe die notwendige Meinung über ihr Hungerdiktat
ſagen, ſondern ſie ſträuben ſich mit Händen und Füßen dagegen,
daß dieſer Regierung auch nur ein Haar gekrümmt wird.

Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages iſt nach der Auf
löſung des Reichsparlamenis die Jnſtanz, vor der die Papen

Regierung Rechenſchaft zu geben hat.
Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes iſt der Nazi Abgeordnete und oberſte

Bonze im Münchener Braunen Haus, Herr Gregor Straſſer.
Er iſt in den letzten Wochen von der Sozialdemokratie, dem Zen
trum, den Kommuniſten und der Staatspartei um die Einberufung
des Ausſchuſſes nicht nur einmal, ſondern wiederholt erſucht
worden. Auf alle Erſuchen hat er bisher eine Antwort nicht er
teilt; ebenſowenig hat er den Ausſchuß bis jetzt einberufen. Straſ
ſer und Konſorten werden wiſſen, warum.

Sie fürchken, daß im Ueberwachungsausſchuß nicht nur der
PapenRegierung, ſondern auch ihren Hintermännern die
Maske vom Geſicht geriſſen und vor aller Welt feſtgeſtellt
wird, daß dieſe Papen- Regierung mit ihren Hugerdiktaten

ohne die Nazi-Parkei gar nicht möglich wäre und ſie für den
Hungerkurs der Barone die gleiche Veranlworiung trägt wie

das Barons Kabinett ſelbſt.
Aber die Straſſer und Konſorten mögen ſich gegen die Einberu

fung des Ueberwachungsausſchuſſes noch ſo ſehr ſträuben. Ein
berufen wird er doch, und wenn nicht von Herrn Straſſer,
dann von anderer Seite. Reichstagspräſident Löbe hat dazu in
zwiſchen die erforderlichen Schritte getan. Er hat zunächſt den
ſchweigſamen Herrn Straſſer gebeten, nun endlich mitzuteilen, ob
und wann er den Ausſchuß einzuberufen gedenkt. Kneift Straſſer
auch jetzt wieder oder gibt er eine negative Antwort, ſo wird Löbe,
da es einen ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ueberwachungsaus
ſchuſſes nicht gibt, das älteſte Mitglied des Ausſchuſſes bitten, den
Ausſchuß einzuberufen.

Aus aller wolt
Ein Gedenkſtein für den erſten Reichs

präſidenten.

Der EberkGedenkſtein bei Bollendorf.

Unter Teilnahme weiter Bevölkerungskreiſe wurde in Vollen
dorfSauer (an der deutſchluxemburgiſchen Grenze) ein ſchlichter
Erinnerungsſtein für den erſten Reichspräſidenten, Friedrich Ebert,
eingeweiht.

Die braunen Mörder. Die blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten, die ſich in den erſten Mor
genſtunden des Freitag am ſogenannten „Fiſcherkietz“ in der Nähe
des Molkenmarkts in AltBerlin ereignet haben und bei denen drei
Kommuniſten durch Schüſſe lebensgefährlich verletzt worden ſind,
ſtellen ſich nach der polizeilichen Unterſuchung als die Folgen eines
planmäßigen nationalſozialiſtiſchen Ueberfalls auf ein kommu-
niſtiſches Verkehrslokal dar. Die Nationalſozialiſten, die ſich ſämt
lich mit Schußwaffen verſehen hatten, waren vor dasKommuniſten
lokal gezogen, um „Rache zu nehmen“. Einer der Verletzten, der
24jährige Arbeiter Ernſt Prüfer, dürfte kaum mit dem Leben
davonkommen.

Hochwaſſer. Der anhaltende Regen der letzten Tage hat in
Schleſien Hochwaſſer zur Folge gehabt. Bober, Neiße, Peile und
Katzbach ſind an vielen Stellen über die Ufer getreten und haben
weite Strecken unter Waſſer geſetzt. In den betroffenen Gebieten
iſt die Heuernte faſt völlig vernichtet. Jn Löwenberg beſteht für
zahlreiche Häuſer Einſturzgefahr. Die erſten Hilfsmaßnahmen
ſind in die Wege geleitet.

Brandkataſtrophe. Jn einem Wohnbezirk im Zentrum Oslos
(Norwegen) brach ein Großfeuer aus, durch das 17 Perſonen völlig
vernichtet wurden. 12 Perſonen, die in den hrennenden Woh
nungen eingeſchloſſen waren, wurden von der Feuerwehr über
Rettungsleitern in Sicherheit gebracht. Zwei Perſonen ſtürzten ab
und erlitten ſchwere Verletzungen.

1000 Cholera Kranke in Südchina. Die CholeraSeuche hat ſich
nunmehr auch in Kanton und in anderen Städten Südchinas be
merkbar gemacht. Beſonders hat ſie ſich in Amoi ausgebreitet, wo
etwa 200 Erkrankungen feſtgeſtellt worden ſind. Die Geſamtzahl
der Erkrankungen beträgt nunmehr etwa 1000 Fälle.

Ein frecher Raubüberfall wurde am Freitag mittag in der Sieg
friedſtraße in BerlinLichtenberg auf den Buchhalter Otto Schmied
chen verſucht, der für ſeine Firma 5300 C Lohngelder von einer
Bank abgehoben hatte. Als ſich der Buchhalter bereits in der Nähe
des Fabrikgebäudes befand, fuhr plötzlich ein mit drei Perſonen
beſetztes Privatauto heran, aus dem zwei Männer herausſprangen,
die mit Hiebwaffen auf Schmiedchen einſchlügen. Der Ueber-
fallene, der die Taſche mit den Lohngeldern krampfhaft feſthielt,
ſchrie laut um Hilfe, worauf die Räuber von ihrem Opfer ab
ließen und flüchteten.

Berkram ermordet? Auſtraliſche Eingeborene, die aus dem
Innern des Landes nach Wyndham gekommen ſind, berichteten,
daß ein Eingeborener die vermißten deutſchen Flieger Bertram und
Elausmann an einer Stelle im Buſch mit einem Speer getötet habe.
Eine Polizeiabteilung iſt aufgebrochen, um Nachforſchungen an
zuſtollen.

Das VNovemberverbrechenmn.
„Sie kennen die militäriſche Lage nicht!“

Im Hinblick auf die bewußt verlogene Darſtellung der Vorgänge
im November 1918 ſeitens der Nationalſozialiſten und angeſichts
der Tatſache, daß die gleichen Lügen fortdauernd wieder
holt werden, um ſie in die Köpfe derer einzuhämmern, die für die
Schleicher- Regierung der Barone und Hitlers gefangen werden
ſollen, iſt es unbedingt notwendig geworden, der bewußten Un
wahrheit immer wieder die Wahrheit entgegen zu ſtellen. Jn dieſer
Beziehung hat man die Agitation der NSDAP. ſeither zu leicht ge
nommen. Jn ſeinem „Kampf“ kennzeichnet Hitler die Aufgabe
ſeiner Parteipropaganda ſo: ſie habe „nicht auch die Wahr
heit, ſoweit ſie den anderen günſtig iſt, zu erforſchen, um ſie
dann der Maſſe in doktrinärer Aufrichtigkeit vorzuſetzen, ſondern
ununterbrochen der eigenen zu dienen.“ Frivoler
kann die Pflicht zur Unwahrhaftigkeit kaum betont werden.

t

Ende September und Anfang Oktober 1918 wurde durch die
Betteltelegramme der Oberſten Heeres-Leitung (OHL) um ſoforti-
gen Waffenſtillſtand und Frieden aller Welt klar, daß das
deutſche Heer am Ende ſeiner Kräfte ſei. Die OHL gab
folgende Gründe für ihren Notſchrei an: die Truppen, die immer
noch tapfer die Angriffe ſiegreich abwehren, ſind ſchlecht ge
nährt und noch ſchlechter ausgerüſtet; ungenügende Großwaffen,
mangelnde Munition; täglich furchtbare Verluſte, die nicht mehr
ausgeglichen werden können. Unſere Bundesgenoſſen waren
längſt am Ende ihrer Kräfte angelangt; in Wirklichkeit lagen ſie
ſchon am Boden! Die bulgariſche Front war zuſammengebrochen;
wie die Bulgaren, ſo arbeitete auch der Kaiſer von Oeſterreich auf
einen Separatfrieden hin. Die Feinde dagegen hatten alles in
Hülle und Fülle und erhielten täglich neuen Zuwachs durch die
Amerikaner. Das war die Begründung der Generale Hindenburg
und Ludendorff für ihr unſtillbares Verlangen nach Schluß.

Der damalige Reichskanzler Freiherr von Hertling erſuchte die
Oberſte Heeresleitung dringend um Aufſchub der Friedensbitte, da
mit er den ſchweren Schritt beſſer vorbereiten, die Atmoſphäre zu
Deutſchlands Gunſten günſtiger geſtalten könne. Nein! Das
gehe nicht an, denn 48 Stunden könne die Armee
nicht mehr warten! ((Freiherr von Lersner namens der
9H2.) „Sie kennen die militäriſche Lage nicht!“
(Oberſt von Haeften, der Vertreter der OHL. in Berlin.)

Das belogene Volk erkannte nun ſchaudernd, wie man es mit
Siegesberichten betrogen hatte. Ludendorff, der bald nachher z um
Erſtaunen Aller alles plötzlich in milderem Lichte geſehen
wiſſen wollte, aber neue Menſchenmaſſen als weitere Schlachtopfer
verlangte, hatte jede Spur von Vertrauen verloren; er floh unter
falſchem Namen nach Schweden. Der Kaiſer, ſein Sohn und der
bayeriſche Kronprinz flohen. Die ganze morſche Geſellſchaft brach
zuſammen; alle prominenten Konſervativen und Alldeutſchen, die
Grafen, Freiherren und Barone hatten ſich verkrochen.

Am 9. November 1918, um die Mittagszeit, bat der neue Reichs
kanzler Max, Prinz von Baden, den Abg. Friedrich Ebert als
Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Partei, die Regierung zu
übernehmen, weil dazu niemand anders in der Lage
ſein würde.“ Ebert nahm an. Er begann die „marxriſtiſchen
Verbrechen“ mit folgenden Bekanntmachungen

I.

Prinz Max hat mir unter Zuſtimmung der ſämtlichen Stagts
ſekretäre die Wahrnehmung der Geſchäfte der Reichsverwaltung
übergeben. Ich bin im Begriffe die neue Regierung im Einver
nehmen mit den Parteien zu bilden.

II.
Ich weiß, daß es vielen ſchwer werden wird, mit den neuen

Männern zu arbeiten, die das Reich zu leiten übernommen haben,
äber ich appelliere an ihre Liebe zu unſerm Volke. Helft alſo mit
mir dem Vaterlande durch furchtloſe und unverdroſſene Weiter

Durch Skeinſchlag gekölet. Eine deutſche Studentin, die mit
zwei Kolleginnen einen Ausflug in die Alpen unternommen hatte,
wurde beim Erſteigen des Gipfels der Trois Pucelles (Frankreich)
von einem herabſtürzenden Stein tödlich getroffen.

Bankraub. Auf das Bankgeſchäft von H. R. E. Böning in der
Jägerſtraße in Berlin wurde am Sonnabend ein verwegener Raub
überfall verübt. Zwei junge Burſchen erſchienen mit vorgehaltenen
Schußwaffen im Kaſſenraum der Bank, bedrohten die Angeſtellten
mit ihren Piſtolen und raubten einen Geldbetrag in Höhe von
2000 A. Trotz ſofortiger Verfolgung entkamen die Täter mit ihrer
Beute. Ein Bankangeſtellter, der im Treppenflur der Bank ver
ſuchte, die fliehenden Räuber aufzuhalten, wurde von den Banditen
niedergeſtoßen.

Krieg im Frieden. Auf dem polniſchen ArtillerieSchießübungs
platz bei Kowel in der Nähe von Warſchau wurden bei einem
Uebungsſchießen vier Soldaten durch einen Rohrkrepierer getötet.

Deutſchlands erſtes Luftfahrtmuſeum,

Manfred von Richthofens Jagdflugzeug.
Auf dem Flugplatz BerlinJohannisthal wird demnächſt das erſte

deutſche Luftfahrtmuſeum eröffnet werden. In einer alten Fabrik
halle wurde eine faſt unüberſehbare Menge Material aus der Ge
ſchichte und Technik der Luftfahrt zuſammengetragen. Teilweiſe
mußten die einzelnen Teile der Flugzeug-Konſtruktionen aus großen
Schrotthaufen zuſammengeſucht und mühſelig zuſammengeſetzt
werden.

arbeit, ein jeder auf ſeinem Poſten, bis die Stunde der Ablöſung
gekommen iſt.

So begannen die „Novemberverbrecher“, über die jetzt jeder
blöde Hitleride ſchimpft, ihre Tätigkeit. Die von den Volksbeauf
tragten dann ſofort vorbereitete Nationalverſammlung ſchuf die
Verfaſſung der Republik, von der Reichskanzler Dr. Marx, ein
ebenſo frommer Zentrumsmann, wie angeſehener Juriſt, in öffent
licher Rede geſagt hat: „Wir müſſen an der Tatſache feſthalten, daß
die Verfaſſung des deutſchen Reichs durchaus rechtsgültig iſt. Durch
dieſe Verfaſſung iſt ein neuer Rechtsboden geſchaffen. Es beſteht
durch ſie eine ſtaatsrechtliche Verpflichtung, wie bei der alten Ver
faſſung. Unſere Verfaſſung iſt in durchaus einwandfreier rechts
gültiger Weiſe geſchaffen worden. Das Zentrum bekennt ſich zu
dieſer Verfaſſung und betrachtet alle als Hochverräter, die an dem
Beſtand der Republik rütteln.“

Mit den „marxiſtiſchen Novemberverbrechern“ arbeiteten nicht
nur der frühere Kriegsminiſter Scheuch, die Miniſter Solf, von
BrockdorffRantzau und andere, ſondern auch die Oberſte Heeres
leitung unter Führung Hindenburgs! „Für die Regie
rung Ebert--Scheidemann“ demonſtrierten öffentlich die
Behörden und Beamten, die Lehrer und Parteien (abgeſehen von
den Kommuniſten und Deutſchnationalen), die Soldaten und die
Polizei. Die vollkommen ordnungsgemäß gewählte Nationalver-
ſammlung hat alle von den Volksbeauftragten getroffenen Maß
nahmen ſanktioniert! Das hätte ſie ſelbſtverſtändlich nicht getan,
wenn irgend etwas „verbrecheriſches“ geſchehen wäre. Ohne die
marxiſtiſchen Revolutionäre wäre das Reich 1918 ausein-
ander gefallen, ohne ſie wäre, wie auch der konſervatioe
Profeſſor Dr. Bredt, der bekannte Berichterſtatter des großen
Reichstags Unterſuchungsausſchuſſes feſtſtellte, Deutſchland dem
Bolſchewismus verfallen.

Wenn 1918 zum Aufbau und Schutze der Republik nicht mehr
getan werden konnte, als getan worden iſt, und wenn jetzt noch des
halb Vorwürfe erhoben werden, ſo wiſſen Alle, die jene Zeit mit
erlebt haben, daß das erreichte damals geradezu wie Unerhörtes
gewürdigt worden iſt, denn mit dem gleichen Fanatismus mit dem
heüte die Nationalſozialiſten „gegen die Marxiſten“ kämpfen, wüte
ten damals die Spartakiſten gegen die „Sozialverräter“. Tag für
Tag legten ſie die Volksbeauftragten durch unſinnige Demonſtratio
nen, wüſte Bedrohungen und Ueberfälle lahm.

Wenn die Arbeit der Regierungen, die ſeit 1918 am Rüder ge
weſen ſind, jetzt in Bauſch und Bogen als „marxiſtiſches Syſtem“
abgetan werden ſoll, ſo entſpricht das der von Adolf Hitler verlang
ten, in dieſem Artikel ſchon erwähnten Propaganda, die auf die
Wahrheit keine Rückſicht zu nehmen hat. Jm Verlaufe von 13
Jahren waren an den 19 verſchiedenen Reichsregierungen Sozial
demokraten überhaupt nur zehnmal beteiligt. Die Teilnahme
von Mitgliedern der SPD drängt ſich zuſammen guf insgeſamt
fünf Jahre; acht Jahre Regierungstätigkeit entfallen ausſchließlich
auf bürgerliche Parteien.

Es ſei wiederholt ausgeſprochen: wenn 1918 mehr und größeres
nicht erreicht werden konnte, ſo war daran ausſchließlich die Un
einigkeit der Arbeiter ſchuld. Aus dieſer Tatſache gilt es zu lernen.
Wenn das Geſchrei, „daß die SPD der Hauptfeind ſei“,
ſelbſt dann noch aus den Reihen der KPD. ertönte, nach dem die
Faſchiſten bereits die Hand nach der politiſchen Macht ausgeſtreckt
hatten, ſo iſt das ein Verbrechen, genau ſo groß wie das von
1918. Für die damalige Zeit gibt es immerhin einen Entſchuldi
gungsgrund, denn die Führer der Spartakiſten waren faſt aus
ſchließlich Akademiker, Doktrinäre, Kaffeehausrevolutionäre und
„Dichter“. Jetzt aber betonen die Führer der KPD. immerzu, daß
ſie Männer und Frauen aus der deutſchen Arbeiterklaſſe
ſeien. Sie mögen es beweiſen, indem ſie die Zeichen und Erforder
niſſe der Zeit wahrhaft klaſſenbewußt würdigen. Das wünſchen wir
im Intereſſe des arbeitenden Volkes

Philipp Scheidemann.

Letzte Kachvichten
Eigene Sunk und Dogahtboerichte)
Sozialdemokratiſcher Bürgermeiſter gewählt.

Malchow, 27. Juni. (Eig. Funkm.). Am Sonntag wurde der
ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter Dr. Ellinger wiedergewählt. Auf
Ellinger entfielen 1141 Stimmen, auf den kommuniſtiſchen Kandi
daten 321 und auf den Nationalſozialiſten, deſſen Kandidatur übri
gens für ungülkig erklärt worden war, 969 Stimmen. Die Amts
ratswahlen in Mecklenburg-Strelitz wieſen eine außerordentlich
ſchwache Wahlbeteiligung auf. Im Vergleich zu den letzten Land
tagswahlen ging die Wahlbeteiligung von 87 auf 57 Prozent, alſo
um 30 Prozent zurück. Dieſer Rückgang drückt ſich in den Stimm-
Ziffern aller Parteien aus. Dennoch haben die Deutſchnationalen
geradezu kataſtrophal abgeſchnitten. Sie verloren im Vergleich zu
den letzten Landtagswahlen durchweg über die Hälfte ihrer Stim
men, und zwar ging davon nur ein Teil auf die Nationalſozialiſten
über.

Der Führer des antifaſchiſtiſchen Kampfbundes in Landsberg
erſchoſſen.

Landsberg an der Warthe, 27. Juni. In der Nacht zum Sonn
tag wurde der Führer des roten antifaſchiſtiſchen Kampfbundes
nach Verlaſſen des Verkehrslokals der KPD. von unbekannten Tä
tern erſchoſſen.

Zuſtimmung des Königs von Siam zum Verfaſſungswechſel.
London, 27. Juni. Wie aus Bangkok gemeldet wird, hat der

König von Siam telegraphiſch von ſeinem gegenwärtigen Aufent
haltsort Huahin aus „von ganzem Herzen“ ſeine vollkommene Zu
ſtimmung zu dem infolge des Aufſtandes durchgeführten Verfaſ
ſungswechſel von der abſoluten zur konſtitutionellen Monarchie er
teilt. Der König teilt mit, daß er bereits ſeit einiger Zeit die Not
wendigkeit einer Verfaſſungsänderung erkannt habe, und daß er
ſich infolge ſeines Geſundheitszuſtandes bald von den Regierungs
geſchäften zurückziehen müſſe. In Wirklichkeit iſt die Botſchaft auf
ein Ultimatum der Volkspartei an den König zurückzuführen, in
dem mit der Wahl eines Prinzen zum König gedroht wird, falls
die neue Regierungsform nicht innerhalb einer Stunde vom König
angenommen werde.

100 Verletzte in Ankwerpen.
Ankwerpen, 27. Juni. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen wallo-

niſchen und flämiſchen Frontkämpfern in Antwerpen ſind rund 100
Perſonen verletzt worden. 120 Perſonen wurden von der Polizei
verhaftet. 30 Verhaftungen wurden aufrechterhalten.

Toke beim Aufkorennen.
Paris, 27. Juni. (Eig. Funkm.). Bei dem Autorennen um den

großen Preis von Lothringen, das am Sonntag in der Nähe von
Nancy ſtattfand, kam ein ſchwerer Rennwagen in einer Kurve ins
Gleiten und fuhr in die Zuſchauermenge hinein. Zwei Kinder und
die Mutter wurden getötet, elf Zuſchauer, darunter drei Soldaten,
wurden ſchwer verletzt.



VBermiſchtes
Schrecklicher Tod. Bei Givet an der franzöſiſch-belgiſchen Grenze

raſte eine mit zwei Perſonen beſetzte Limouſine gegen einen Baum.
Das Auto geriet in Brand; die Jnſaſſen verbrannten bei lebendi-
gem Leibe.

Effektſchiebungen engros. Die Affäre des früheren Großbank-
angeſtellten Sedlmeyer, der wegen Deviſenſchiebungen in Haft ge
nommen worden iſt, beginnt ſich zu einem Deviſenſkandal größten
Umfanges auszuwachſen. Es ſind Effekten im Werte von mehr als
5 Millionen Mark verſchoben worden. Der Hauptſchuldige iſt jedoch
nicht Sedlmeyer, ſondern der Berliner Kaufmann Adam Neu
hauſer, der auf Grund eines Haftbefehls der Berliner Staats
anwaltſchaft in Paſſau feſtgenommen werden konnte. Neuhauſer
hat planmäßig in Holland, in der Schweiz und in Oeſterreich
deutſche Wertpapiers gekauft und nach Deutſchland gebracht. Hier
trat er mit Sedlmeyer in Verbindung, der durch ſeine Tätigkeit in
der Deviſenabwicklungsſtelle einer Berliner Großbank über die not
wendigen Kenntniſſe verfügte. Sedlmeyer ließ über ſeine verſchie
denen Konten bei den Berliner Privatbanken die Papiere als Jn
landsbeſitz verkaufen.

Zigarrenliebhaber. Einbrecher räumten in der SonnabendNacht
das in der Sebaſtianſtraße in Berlin befindliche Lager der Heinrich
JacobiZigarrenfabriken aus. Die Beute, 50 000 Zigarren, fuhren
die NikotinFreunde mit einem kurze Zeit vorher geſtohlenen Auto
davon.

Trauriger Fund. Bei Kap Norman in der Küſte von Neu
fundland wurden die Trümmer eines Flugzeugs aufgefunden. Man
nimmt an, daß es ſich um das Flugzeug des Fliegers Sullivan und
ſeines Begleiters, des Zahnarztes Dr. Kühners, handelt, die von
einem am 30. Mai unternommenen Fluge nicht zurückgekehrt ſind.

Im Privakauko zum Raubüberfall. Jn der Ahornſtraße in Ber
linCharlottenburg wurde am Sonnabend früh eine Hausangeſtellte
von einem etwa 30jährigen Mann überfallen, der das Mädchen mit
einer Piſtole bedrohte und ihr die Handtaſche mit 15 Mark Jnhalt
entriß. Der Räuber, der einem eleganten Privatauto entſtiegen
war, fuhr nach vollbrachter Tat in dem gleichen Wagen davon.

MillionärJnkimikäten. Jm Mitgiftprozeß CaroPetſchek griff
in der Sonnabend Verhandlung Geheimrat Caro ſeinen Gegner

Beſtechung und Erpreſſung, auf die Untreue im Fall Hohenlohe
und auf die Führung doppelter Bücher. Da er durch die intime
Kenntnis all dieſer Dinge eine ungeheure Gefahr für Petſchek dar
ſtelle, ſuche ihn dieſer durch Verleumdungen und Verunglimpfungen
als Zeugen unmöglich zu machen. Petſchek wäre von einer gerade
zu fanatiſchen Vernichtungswut gegen ihn beſeelt.

Luſtige Maler-Anekdoten.
Zu viel verlangt.

Der Dichter Richard Dehmel ſaß Liebermann zu einem Porträt.
Da er mit Liebermann gut befreundet war, durfte er eg, ſich er
lauben, an dem entſtehenden Bild allerhand zu kritiſieren ünd fort
während neue Aenderungswünſche vorzubringen. Schließlich wurde
es aber Liebermann doch zu viel. „Hörenſe mal,“ ſagte er, „Sie
dürfen von einem Porträt nicht verlangen, daß et ooch Mama und
Papa ſagt.“

Der grobe Menzel.
Menzel hatte einen bekannten Künſtler porträtiert. Auf einer

Geſellſchaft, die der Künſtler gab, wurde das Bild zum erſten Mal
gezeigt, jedoch zunächſt ohne Nennung des Künſtlers, deſſen Signum
auf dem Bild vom Hausherrn verdeckt worden war. Ein junger
Kunſtgelehrter fühlte ſich bemüßigt, das Bild ſcharf zu kritiſieren.
Er räumte zwar ein, daß das Geſicht in der Aehnlichkeit gut ge
troffen war, tadelte aber eine gewiſſe Flüchtigkeit im einzeln.
„Das Bild iſt ja nur ſo hingeſchludert,“ ſagte er. „Sehen Sie nur
dieſe Knöpfe an einfach hingehauen, kaum angedeutet

Jn dieſem Augenblick trat Menzel dazu. „Jch will Jhnen mal
was ſagen, junger Mann,“ rief der kleine Maler mit grimmiger
Stimme. „Jch male Köppe, nicht Knöppel“

Wo iſt da der Anterſchied?
Menzel pflegte mit den Damen, die ihm zu einem Porträt ſaßen,

recht grob umzugehen, Als ihm der Maler Meyerheim einmal Vor
haltungen darüber machte, ſagte Menzel: „Jch kann es nicht be
greifen, daß man jede Dame, die ins Atelier ſchwebt, wie eine Art
höheres Weſen behandelt. „Jmmerhin,“ wandte Meyerheim ein,
„man muß doch einen Unterſchied machen zwiſchen einem Herrn
und einer Dame!“ „Nee, das gilt nicht für uns Maler,“ ant
wortete Menzel ſarkaſtiſch. „Oder ſehen Sie ein weibliches Krokodil
mit anderen Augen an als ein männliches?“

Leibl und Sperl.
Als Leibl bei der Arbeit an ſeinem berühmten Gemälde „Drei

Frauen in der Kirche“ den Kopf der jungen Bäuerin fertig hatte,
fragte er ſeinen Freund Sperl um ſein Urteil. „Der Kopf iſt
gut,“ ſagte Sperl, „er könnte aber noch beſſer ſein.“

Da kratzte Leibl den Kopf wieder herunter und malte ihn neu.
Als Sperl am nächſten Tag kam, wurde er wieder um ſein Urteil
gebeten. „Ja, weißt du,“ ſagte Sperl zögernd, „geſtern war er
doch beſſer.“

Da fuhr ihn Leibl wütend an: „Warum haſt da das nicht gleich
geſtern geſagt?!“ ß

Der Titel.
Der Kunſtſchriftſteller Karl Scheffler beſuchte eine der erſten

expreſſioniſtiſchen Ausſtellung der Nachkriegszeit. Vor dem Bild 158
blieb er kopfſchüttelnd ſtehen. Es war unmöglich zu erkennen, was
das Bild darſtellen ſollte. Schließlich ſah Scheffler im Katalog nach
und fand bei der Nr. 158 den Namen „Weinberg“ angegeben.
„Weinberg?!“ rief Scheffler. „Nun weiß ich erſt recht nicht: Jſt es
eine Landſchaft oder ein Porträt?“

wotterAusſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 28. Juni, abends:

Beim Eindringen kühlerer Luft, die vorübergehend zurückge
wichen war, kam es in der Nacht zum Sonntag zu unbedeutenden
Regenfällen, die das Gebiet zwiſchen der Elbe und dem Harz be
trafen. Jm Bereiche der Kaltluft herrſchte am Sonntag morgen
wolkiges, aber trockenes Wetter; der Brocken meldet nur 3 Grad
über Null, im Flachlande werden etwa 13 Grad beobachtet. Die
Kaltluft wird ſchnell nach Oſten abziehen und Deutſchland für wär
mere Luft freimachen. Da der Luftdruck im Oſten anſteigt, über
Weſteuropa fällt, drehen die Winde auf Südweſt und bringen wär

wieder aufs heftigſte an.
gegen ihn, Caro, vorbringe, nur aus

Er behauptete, daß Petſchek alles, was er
taktiſchen Gründen unter

nehme, um den ihm unbequemen Zeugen Caro auszuſchalten. Er,
Caro, habe auf die üblen Affären Petſcheks hingewieſen, auf die un
zuläſſigen Rabatte, die induſtrielle Spionage Jgnaz Petſcheks durch

Parole jetzt für jedermann
Freiheit! Legkt die Freiheits-Pfeile an!

bleiben.
mere Luft heran. In dieſer dürfte es aufklaren und meiſt trocken

Die Temperatur kann bei ungehinderter Sonnenſtrahlung
mehr und mehr anſteigen.

Ausſichten:
Bewölkung, anſteigende Temperatur. Jm ganzen trocken.

Bei Winddrehung auf Südweſt abnehmende

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe verſchied am Sonntag,
10 Uhr, nach ſchwerer Krankheit, an Herzlähmung meine inniggeliebte
Frau, unſere heißgeliebte, herzensgute Mutti

Minna Hauffe
geb. Krauſe

im Alter von 42 Jahren.
In tiefſtem Schmerz:

Ad. Hauffe, Gertraut und Adelheid
Halberſtadt, den 27. Juni 1932

Weſtendorf 13]14,

Die Beerdigung findet am 29. Juni 1982, 287, Uhr, von der
Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Möhel!
Schlafzimmer, echt Eiche,

komplett, mit Jnnenſpiegel,
von 460 Mk. an

Speiſezimmer, echt Eiche,
komplett, mit Nußbaum,

von 300 Mk. an
Küchen, laſtert und farbig,

von 165 Mk. an
zu verkaufen.

Hermann Ohms,
Wöbelhandlg. und Tiſchlerei,

Breiteweg 52,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

Hühneraügenhfläſter
auf geluem Satnt,

Hühneraugen
Eollodiam zum Anfpinſeln

NatsApotheke

Beſchluß.
In der Zwangsverſteigerung BauermeiſterPabſtorf

4K 3432 fällt der auf den 9. 8. 32 anberaumte
Berſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 22. Juni 1932.
Geſchäftsſtelle 4 des Amtsgerichts.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 127, Blatt Nr. 3777 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 19. Auguſt 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 14, verſteigert
werden.

Nr. 3, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 48,
Parzelle 67, Grundſteuermutterrolle Artikel 3802, Gebäude
ſteuerrolle 2730 und Kartenblatt Nr. 48, Parzelle Nr. 179766,
Antoniusſtraße Nr. 22, Hofraum uſw., Hausgarten,
Grötze 12 ar, 73 qm und 7 ar, 1 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 5687 Wark.

Nr. 4, Gemarkung' Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 48,
Parzelle 201/56, Grundſteuermutterrolle Artikel 3802,
Antoniusſtraße Nr. 22, Hofraum uſw., Größe 7 ar, 97 am.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 31. Mai 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Firma Gebrüder
Siemens in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 22. Juni 1932,
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 3, Blatt Nr. 97 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 30. Auguſt 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 49,
Parzelle Nr. 22, Grundſteuermutterrolle Artikel 1184, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 1669, Hausgrundſtück Paulsſtraße 14,
mit Hofraum, Größe 4 ar, 17 qm, Gebäudeſteuernutzungs
wert 1670 Wk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 16. Februar 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Emil
Becker in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 22. Juni 1932.
Das Amtsgericht.

Plit
Carl Vaudorff Rachf enet

Inhe H. Himmelreich, Gleimstraße (am Krankenhaus)

Drogerie, Hoheweg 6. F. Betten
olat., el Katal-e al (Thüx.)

Inſerieren

Wetterfest imprägnierte
Bozener

Lodenmäntel,
führt M. 20. und 25.

ſ Heute abend2 2 Zuſammenkunft.

nie
geht es trotz allem, wenn Sie ſich geſund, widerſtands
fähig und ſchaffensfroh erhalten. Mit dem alt
berühmten Köſtritzer Schwarzbier erreichen Sie dies
auf angenehme, leichte und billige Weiſe. Köſtritzer
Schwarzbier iſt mehr als ein wohlſchmeckendes
Getränk, es iſt ein wertvolles Nahrungsmittel und
ſchafft geſundes Blut. Generalvertretung: Emmy
Sturm, Biergroßhandlung, Harsleberſtr. 6, Fernſpr.
2449. Ausſchank vom Faß im Spezialausſchank
H. d. Rathauſe 2.

Schlachthof-Freibank nd bis öur
Rindfleiſch Pf. 30 Pfg. Schweinefl. ged. Pf. 30 Pfg.

Quedlinburg.
Die für das Jahr 1933 neu aufgeſtellte Schöffen und

Geſchworenen-Liſte hieſiger Stadt (Männer und Frauen
mit den Anfangsbuchſlaben von R--Sch) liegt vom 29. Juni
1932 ab eine Woche lang im Einwohnermeldeamt, Grünhagen
haus Markt 2, Zimmer 13, während der Dienſtſtunden zur
Einſicht aus.

Ouedlinburg, den 22. Juni 1982.
Der Magiſtrat.

Der Kaufmann Herr Karl Kramer, Neuerweg 46,
iſt zum Schiedsmanun für den 2. Altſtädter Bezirk der Stadt
Quedlinburg, auf eine vom 16. Juni 1932 ab laufende
weitere 3 jährige Amtszeit, wiedergewählt, beſtätigt und ver
pflichtet worden.

QAnedlinburg, den 22. Juni 1932,
Der Magiſtrat.

Durch Beſchluß des Stadtausſchuſſes vom 10. Juni
ds. Js. find als Vertrauenstnann bzw. Erſatzmann der
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen für den Sektionsbezirk Quedlinburg Stadt
gewählt worden und zwar für den Bezirk der Neuſtadt

der Kaufmann und Landwirt Konrad Bogler,
Banſiſtraße 2, Vertrauensmann,

der Landwirt und Ziegeleibeſitzer Max Bechker,
Gernröderweg 5, Erſatzmann.

DerStadtausſchuß desStadtkreiſes Quedlinburg
als Sektionsvorſtand der land wirtſchaftlichen

Berufsgenoſſenſchaft.

Privatſchule für 6chneidern und Weißnähen
An meinen Tages und Abendkurſen können Damen

jederzeit teilnehmen.

DamenſchneidermeiſteriMarg. Bethmann, Zinn ugr
Eine Delikateſſe:Hamburger gReye Viutſesheringe

Rieſen Stück 25 Pf.
klschhalle! H. Rartofſern

An cie Halberstädter Bürgersehaft

Das Stadttheater-Orchester Halberstadt hat
infolge der allgemeinen wirtschaftlichen Notlage in diesem
Jahre in seiner Gesamtheit keine Anstellungin einem Kurort,
wie sonst alljährlich, finden können.

Die Mitglieder des Stadttheater Orchesters
wollen nach Möglichkeit vermeiden, der Erwerbslosenunter-
stütznng zur Last zu fallen und beabsichtigen daher unter
Leitung des Konzertmeisters Fritz Fiedler

5 Ahonnements- Konzerte
zu einem außerordentlich billigen Preis von 1 RM. ein-
schließlich Steuer zu veranstalten. Diese Konzerte
sollen im Juli und August in Abständen von 10-—-14 Tagen
im Garten oder bei kühlem Wetter im Saale des RIysium
ſtattfinden. Die Bekanntgabe des Konzert- Abends erfolgt
durch die Tageszeitungen

Da nur eine große Anzahl von Abonnements- Karten
diesen Piligen Preis ermöglichen, bitten die unterzeichneten
Mitglieder des Orchesters herzlieh um Abnahme
dieser Abonnementskarten.

Es werden in den nächsten Tagen mur mit Ausweis
versehene Mitglieder des Orchesters die Karten zum Kauf
anbieten. Das Orchester verspricht der Bürgerschaft, wie
schon der erste Werbe-Konzertabend am 21. Juni durch den
reichen Beifall der Besucher bewiesen hat, nut das Beste
auf musikalischem Gebiet zu bringen.

Hochachtungsvoll

l. A. Der Vorstand des Stadttheater-Orchesters

Martin Anders. Willy Krieger Geschäftsführer.

Spiegelsberge
Wegen einer Vereinsfeierlichkeit bleibt
mein Betrieb am

Dienstag, dem 28. Juni 1932

ab 7 Ahr abends
für den öffentlichen Verkehr
geſchloſſen.
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Harry Hardt Teddy Bill Paul Heidemann

Ein Volksstück, bei dem man lachen wird
ein helter-ernstes Lebensbild, das froh und

S glücklich macht Hansi Niese, die berühmte
Darstellerin, spielt. die Rolle einer Mutter, die
durch Fleiß, Geschäftssinn und vor allem durch
ihre grenzenlose Liebe allen Widerständen zum

So Trotz ihren erwachsenen Töchtern das Glück
des Lebens, Liebe und Existenz schafft.
Dieser Film gibt Hans Niese die Möglichkeit,
alles Mittel ihrer einzigartigen und starken

Dagxstellungskunst zu entfalten

Ein Film, der zu den Herzen
S aller Menschen spricht. 8

Im Beinrogramm-
S Norwegische VFjorde

Wochenschau z Lustspiel
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Bekanntmachung.
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, weiſe ich darauf

hin, daß die Anordnung des Herrn Preußiſchen Miniſters
des Jnnern vom 31., Oktober 1931 für den Umfang des
Freiſtaats Preußen trotz der Verordnung des Reichs
präſidenten gegen politiſche Ausſchreitungen vom 14. Juni
1932 noch in Kraft iſt.

Nach dieſer Anordnung des preußiſchen Jnnenminiſters
ſind Verſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel im
Freiſtaat Preußen bis auf weiteres noch verboten. Für
völlig unpolitiſche Verſammlungen und Umzüge unter freiem
Himmel, kann der Herr Landrat zu Wernigerode auf
mindeſtens 3 Tage vorher geſtellten Antrag Ausnahmen
zulaſſen. Die diesbezüglichen Anträge ſind bei mir einzu
reichen.

Jlſenburg (Harz), den 23. Juni 1932.
Der komm. Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Theofel.

Bekanntmachung.
Jm hieſigen Amtsbezirk iſt vielfach an Obſtbäumen das

Vorkommen der Blutlaus beobachtet worden. Unter Be
zugnahme auf die Beſtimmungen der VRegierungspolizei
verordnung betr. Bekämpfung der Blutlaus vom 28. Januar
1925 fordere ich daher hierdurch ſämtliche Eigentümer, Rutz
nießer und Verwalter von Gärten, Obſtplantagen und

Baurmſchulen auf, unverzüglich alle Maßnahmen zur Ver
nichtung dieſes Schädlings zu treffen. Pflichtige, die dieſer
Aufforderung bis 15. Juli d. Js. nicht nachgekommen ſind,
haben außer einer Beſtrafung gemäß S 6 der vorbezeichneten
Polizeiverordnung zu gewärtigen, daß das ſchädliche Unge
ziefer unter Ausführung der erforderlichen Sicherheits
maßregeln auf ihre Koſten durch Dritte vernichtet wird.

Jlſenburg (Harz), den 24. Mai 1932.

Der komm. Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.
Theofel

Berichtigung.
Jn. der am Sonnabend veröffentlichten Zwangs

verſteigerung des Grundſtückes der Ehefrau des Bild
hauers Hermann Georgi, Marie geb. Gerecke in
Wernigerode, Burgſtraße 35, muß es nicht heißen am
14.. Juni 1932, 10 Uhr, ſondern

am 11. Juli 1932, 10 Uhr,

Sozigliſtiſche
Literatur Dienstag: Hartenberg
Aktuelle
Broſchüren Wiereg Brocken,
uſw. ſind ſtets zu beziehe Freitag Vormittags
durch die Spaziergang
Buchhandlung atz,Burgſtraße 30 Wontag: Vormittags

S Spaziergangzur Deckung des Bedarfs Programm und Teil
an nehmerkarte im e

ädt. VerkehrzamtR u uchw ar e n ät W
W. Steigerwald, Fahre wWerhauf

Burgſtraße 30.
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Seilage zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 148 Montag, den 27. Funi 1932 7. Jahrgang

Wacht auf, Verdammte dieſer Erde
Wacht auf, Verdammte dieſer Erde,
die ſtets man noch zum Hungern zwingt!
Das Recht, wie Glut im Kraterherde,
nun mit Macht zum Durchbruch dringt,
Reinen Tiſch macht mit dem Bedränger!
Heer der Sklaven, wache auf!
Ein Nichts zu ſein, tragt es nicht länger,
alles zu werden ſtrömt zu Hauf!

Völker, hört die Signale!
Auf zum letzten Gefecht!
Die Internationale
erkämpft das Menſchenrecht!

Es rettet uns kein höh'res Weſen,
Kein Gott, kein Kaiſer, kein Tribun.
Uns aus dem Elend zu erlöſen,
können wir nur ſelber tun!
Leeres Wort „des Armen Rechte“
leeres Wort „des Reichen Pflicht“!
Unmündig nennt man uns und Knechte,
duldet die Schmach nun länger nicht!

Völker, hört uſw.

Jn Stadt und Land, ihr Arbeitsleute,
wir ſind die größte der Partei'n.
Die Müßiggänger ſchiebt beiſeite:
dieſe Welt ſoll unſer ſein!
Unſer Blut ſei nicht der Raben
und der nächt'gen Geier Fraß.
Erſt wenn wir ſie vertrieben haben,
dann ſcheint die Sonn' ohn' Unterlaß!

Völker, hört uſw.

Frau und Arbeitergeſang.
Ueber die Frau in der Arbeiter-Sängerbewegung ſprach e am

Sonnabend in Halberſtadt Genoſſin Gertrud Linke
vom Bundesvorſtand Berlin. Die vier hieſigen Arbeitergeſang
vereine waren verhältnismäßig ſchwach vertreten; die Mehrzahl der
Verſammlungsbeſucher ſtellten die Frauen.

Die Vortragende kennzeichnete die Stellung der Frau in der
Geſellſchaft im Wandel der Zeiten und legte dar, warum die Frau
erſt ſeit kurzer Zeit in Chören ſinge. Madrigale und Hratorien,
die für gemiſchten Chor geſchrieben waren, wurden im 17. und 18.
Jahrhundert nicht von Frauenſtimmen, ſondern von Knabenſtim
men geſungen. Lange dauerte es, ehe die Frau in die Sänger
bewegung eindrang; ihre politiſche Unmündigkeit, aber auch das
Beſtreben der bürgerlichen Geſellſchaft, ſie von einer öffentlichen
Tätigkeit abzuhalten, tragen hieran die Schuld. Der bürgerliche
Deutſche Sängerbund hat ſich bis vor kurzem mit aller Energie
dagegen gewehrt, Frauen aufzunehmen; man meinte, der deutſche
Männergeſang ſei etwas, was nicht überboten werden könnte, und
Frauen hätten, wenn deutſche Männer Lieder ſängen, dabei nichts
zu tun, als zuzuhören. Dieſe Auffaſſung hat ſich in den letzten
Jahren erſt geändert, weil endlich die Ueberzeugung Platz greift,
daß das Ausdrucksvermögen eines gemiſchten Chores ungleich
größer iſt, als das eines Männerchores, und weil die modernen
Komponiſten in der Mehrzahl für gemiſchte Chöre ſchreiben. Für
den Deutſchen Arbeiter-Sängerbund iſt es charakte
riſtiſch, daß die in ſeinem Verlage zuerſt erſchienenen Chöre ge
miſchte Chöre waren. Jm Jahre 1892 waren in der deutſchen Ar
beiterSängerbewegung nur wenig Frauen zu finden. Es exiſtierten
damals 319 Männerchöre und 20 gemiſchte Chöre. Nur langſam
vermehrten ſich die gemiſchten Chöre und damit die Frauen im
ArbeiterSängerbund. Neun Jahre ſpäter, alſo 1901, hatte ſich die
Zahl der Männerchöre faſt verdreifacht: es beſtanden 903 Männer
chöre, aber die gemiſchten Chöre waren nur auf 30 geſtiegen. Jn
den folgenden Jahren war dann ein weiteres ſtarkes Anwachſen
der Männerchöre feſtzuſtellen. 1904 beſtanden 1200 Männerchöre
und 46 gemiſchte Chöre, 1907 zählte man 1700 Männerchöre und
71 gemiſchte Chöre. Nach dem Kriege ſetzte nun eine große Grün
dung von Volkschören ein. 1920 waren bereits 2100 Männerchöre
vorhanden; daneben 502 gemiſchte Chöre und 274 Frauenchöre;
1929 waren es 3700 Männerchöre und über 2000 gemiſchte Chöre
und jetzt ſind im Arbeiterſängerbund 3100 Männerchöre, 2500 ge

Wers clierwotfverord mung
dem Volke rin
23 Kürzung der Erwerbslosenunterstützung
15 Kürzung der Wohlfahrtsunterstützung
10 o Kürzung der Krisenunterstützung
Die Regierung erhielt zu weiteren Kürzungen Vollmacht
Starke Kürzung der Unterstützungsdauer durch verschärfte allgemeine

Bedürftigkeitsprüfung
1 Pfund Salz durch die Salzsteuer um 6 Pfg. Verteuert
Umsatzsteuer für Handwerker, Kleinkaufleute und Bauern wieder eingeführt
1 V des Gehalts neue Steuern für die Beamten
Erhöhte Krisensteuer für alle Werktätigen
Kürzung der Invalidenrenten um 6 RM, den Witwenrenten um 5 RM, der

Waisenrenten um 4 RM bei Arbeitern und Angestellten
Kürzung der Unfallrenten um 15 o
Erweiterung der Lohn- und Gehaltspfändung
Kürzung der Renten der Kriegsopfer, teilweise um 20 o
Pfändung der Kirchensteuer
aber Keine Arbeitsheschaffung, dagegen: Herabsetzung der

Iindustriebhelastung und Geschenke an die Industrie

Dears s de mee Notverordnung der von
den Warzis foleriertfen und geschonten
(sehe Goebbels Geheime r I c
Begfe rung Papen

Das ist das Geschenk von Titlers Ver-
bin detfen an du

miſchte Chöre und 880 Frauenchöre vereinigt. Rund ein Drittel
der Geſamtmitgliedſchaft des Bundes ſetzt ſich aus Frauen zuſam
men. Außerdem beſtehen z. Zt. 183 Kinderchöre, in denen die
Mädchen in der Mehrzahl ſind.

Die Vortragende ging beſonders auf das Singen in gemiſchten
Chören ein und ſagte, der Arbeiter-Sängerbund ſei eine große
ſingende Gemeinſchaft, ein Glied in der Kette der modernen Ar
beiterbewegung. Für die Frau bedeute das Singen eine ſeeliſche
Erfriſchung. Der Vortrag, in dem die Erfolge des Arbeiterſänger-
feſte in Hannover und die jetzige Braunſchweiger Generalver-
ſammlung Erwähnung fanden, wurde mit Beifall aufgenommen.
Die Mitteilung, daß der Frau im Bunde ein großer Einfluß zuge-
ſtanden wurde, beſtätigte den in der Arbeiterbewegung beſtehen-
den Grundſatz, daß die Frau eine gleichberechtigte Genoſſin und

Mitkämpferin zu ſein hat. wk.Elkernbeirakswahlen. Als vor zwei Jahren die Elternbei
ratswahlen ſtattfanden, gelang es in den Knaben- und Mädchen-
Volksſchulen, zu einer Einigung über eine gemeinſame Vorſchlags
liſte zu kommen. Die Kommuniſten hatten eine eigene Liſte ein
gereicht, die aber infolge einer Reihe von Unregelmäßigkeiten von
den Wahlvorſtänden beanſtandet und zurückgewieſen werden
mußte. Auf Beſchwerde bei der Aufſichtsbehörde wurde eine Neu
wahl angeſetzt, die für die Mädchen Volksſchule folgendes Ergebnis
zeitigte: Kinderfreunde mit 231 Stimmen 6 Sitze, Chriſtlichun
politiſche bei 324 Stimmen 9 Sitze, Proletariſcher Schulkampf
(KPD.) bei 41 Stimmen 1 Sitz. Bei der geſtern vorgenomme
nen Elternbeiratswahl in dieſen beiden Schulen bekanntlich iſt an

cdeufsche Volk
den übrigen Schulen eine Einigung über eine gemeinſame Liſte
auch in dieſem Jahre ermöglicht worden) ſind bei ſtärkſter Agita
tion und einer Verhetzung der Wähler durch die „Chriſtlichunpoli-
tiſchen“ folgendes Ergebnis erzielt worden: Knaben-Volksſchule:
Liſte Kinderfreunde bei 189 Stimmen 6 Sitze, Chriſtlichunpoli-
tiſche bei 326 Stimmen 12 Sitze und Proletariſcher Schulkampf
bei 49 Stimmen 1 Sitz. Gewählt wurden hier die Gen. Droſte,
Staab, Frau Müller, Brauns, Frau Rißling und Hammer. Wahl-
berechtigt waren hier zirka 1700 Perſonen, von denen aber nur
564 Perſonen von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht haben, oder
33 Prozent. Jn der Mädchen Volksſchule wurden abgegeben für
die Liſte Kinderfreunde 183 Stimmen 5 Sitze, Proletariſcher
Schulkampf erhielt 46 Stimmen 1 Sitz und die Chriſtlichunpoli
tiſchen 382 Stimmen 12 Sitze. Wahlberechtigt waren hier 1366
Perſonen, und nur 613 gingen zur Wahlurne. oder 45 Prozent.
Gewählt wurden die Gen. Rich. Bartels, Frau Jung, Fr. Müller,
Ernſt Friedrich und Rich. Auerswald. Die Eltern der Schüler in
den unteren Klaſſen haben von ihrem Wahlrecht einen viel grö
ßeren Gebrauch gemacht als diejenigen der höheren Klaſſen. Wer
die Wahlakte beobachten konnte, hat feſtgeſtellt, daß alle Wähler
aus den beſſeren Schichten, die ihre Kinder in den Grundklaſſen
haben, faſt reſtlos zur Wahl geſchritten ſind und wahrſcheinlich
auch der Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte zum Sieg verholfen haben.
Leider ſind auch diesmal wieder Wähler nach Schluß des Wahlakts
erſchienen und konnten von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch
machen. Die höhere Zahl der Sitze der Chriſtlich-unpolitiſchen iſt
auch durch die ſtärkere Schülerzahl bedingt.

hat.

SPORI
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froh ist der Raucher,
dafß jetzt die Bulgaria eine 3 Pfq. Zigarette gebracht

Er ist glücklich, nun auch die wundervollen bulgari-
schen Tabake in der 3 Preislage zu finden.

BVLGARIA,
der Bulgaria
mit Sporf-PHoros



An alle republikaniſchen Kriegsteilnehmer
und deren Söhne ergeht aufs neue der Ruf: „Die Republik iſt in
Gefahr, ſtellt euch deshalb dem Reichsbanner bzw. „Der Eiſernen
Front zur Verfügung!“ Gerade wie im Jahre 1924 alles begeiſtert
der republikaniſchen Fahne zuſtrömte, ſo muß ſich auch heute wieder
jeder der bedrohten Republik zur Verfügung ſtellen. Beweiſt hier-
mit aufs neue, daß der ärmſte Sohn des Staates ſtets der treuſte
Sohn iſt. Es darf nicht angehen, daß ein paar Männer aus der
freien deutſchen Republik einen faſchiſtiſchen Sklavenſtaat machen,
in welchem man mit den Arbeitnehmern Schindluder treiben darf.
Jetzt iſt die Zeit gekommen, von der mancher geſagt hat: „Wenn es
einſt not tut, dann bin ich da.“ Jetzt tut es not, jetzt wird jeder
kräftige Arm zum Schutze des Staates gebraucht. Schon viele ſind
innerhalb der Eiſernen Front bereit, unſer Heiligſtes zu ſchützen.
Aber leider ſteht noch mancher abſeits, der zu uns ſtehen müßte.
Republikaner, laßt euch nicht weiter terroriſieren, ſetzt einem Nazi
bengel drei kampferprobte Kriegsteilnehmer oder deren Söhne ent
gegen. Den Uebermut der SA. Horden von der Straße zu bannen,
liegt nur an der Tatkraft der Republikaner Schließt euch zu dieſem
Zweck unſeren braven Kämpfern an, indem ihr euch einreiht in die
neuerſtandenen Schufo- und Stafoabteilungen des Reichsbanners
SchwarzRotGold. Meldungen werden jederzeit vom Wacht
habenden der Reichsbannerkaſerne n entgegen
genommen. „Freiheit!!!“ErwerbsloſenVerſammlung. Ein Beiſpiel dafür, wie man
die Einheit nicht herbeiführen kann, gab die vom Ortsausſchuß der
Gewerkſchaften einberufene Erwerbsloſenverſammlung. Der über
aus ſtark beſetzte Saal hörte ſich die Ausführungen des Gen. Otto
in der größten Ruhe an. Er zeigte die weitgehende Tragweite und
überaus große Schärfe der Notverordnungen. Bei den Unter
ſtützungsſätzen ſei eine Senkung von über 40 Proz. zu verzeichnen.
Aber auch die Dauer der Unterſtützungszahlung von erſt 26 Wochen
hat man jetzt glücklich auf ganze 6 Wochen herabgedrückt. Aber auch

auf dieſe winzige Unterſtützung hat nicht jeder Anſpruch, da der
„Segen“ der Bedürftigkeitsprüfung eingeſchaltet worden iſt. Aber
auch die Jnvalidenrentner haben ſich eine Schröpfung gefallen laſſen
müſſen, die nicht zu verantworten iſt. Haben wir beim KappPutſch
die einheitliche Abwehrfront gefunden, ſo darf jetzt nicht vergeſſen
werden, daß die Verhältniſſe in dieſer Richtung ſich völlig verſchoben
haben. Aus dieſem Grunde heraus hat auch der ADGB. für die zu
ſchaffende Einheitsfront Formulierungen gefunden, auf der ſich alle
ehrlich beſtrebten Genoſſen zuſammen finden werden. Wenn die
kommuniſtiſche Führung und Preſſe uns bei dieſer Bildung hinder
lich im Wege ſteht, dann muß es eben über die Köpfe dieſer Leute
hinweg zu einer einheitlich geſchloſſenen Arbeiterſchaft kommen. Der
Genoſſe Goedecke ging dann des Näheren noch auf die Verhält
niſſe beim hieſigen Wohlfahrtsamt ein und gab bekannt, daß der
Wohlfahrtsangeſtellte Franz Schulze ſeinen freiwilligen Austritt
aus der SPD. erklärt hat. (Beifall). Der Verſammlung bemächtigte
ſich einer großen Erregung, als der Redner mitteilte, daß die Stadt
verwaltung die Abſicht habe, die Friedrichſtraße durch Wohlfahrts
erwerbsloſe, jedoch ohne Pflichtarbeiterzuſchlag, her
ſtellen zu laſſen. Wenn heute ſich der Erwerbsloſe von der Unter
ſtützung mit ſeiner Familie kaum ſatt eſſen kann und nicht in der
Lage iſt, ſich ein Stück zur Bekleidung anzuſchaffen, wie ſollen dieſe
dann mit hungrigem Magen die ſchwere Straßenaufreißungs
arbeiten bewältigen. Jn der Ausſprache glaubten die Kommu
niſten, ſich alle Gemeinheiten gegenüber der SPD. erlauben zu
können. Als ihnen dann ſo geantwortet wurde, wie ſie uns an
griffen, machten ſie Spektakel. Der Gen. Kuring knöpfte ſich die
Kommuniſten vor. Wenn man eine Einheitsfront ſchmieden wolle,
dürfe die Führung in der Arbeiterſchaft nicht niedergetrampelt wer
den. Wenn die revolutionären Arbeiter in den Gewerkſchaften ge
ſtrichen werden, dann geſchieht das mit Recht. Wir können nicht
dulden, daß innerhalb unſerer Organiſationen die KPD. ſich be
ſondere Organiſationen ſchafft. Gen. Goedecke ſtellte feſt, daß im
Etat ein Betrag eingeſetzt werden ſoll, um in allen Notfällen ein
greifen zu können. Die Behauptung der Kommuniſten, daß ihr An
trag völlig unter den Tiſch gefallen ſei, treffe nicht zu. Gen. Bar
tels mahnt, in ſolch ſchickſalsſchwangerer Zeit nicht den örtlichen
Verhältniſſen zu große Bedeutung beizumeſſen, ſondern ſich mit
dem Geſamtſchickſal der ganzen Arbeiterſchaft zu befaſſen. Die So
zialdemokratie ſei es geweſen, die alle Jahre für eine Weihnachts
unterſtützung geſorgt habe. Als dann Genoſſe Otto in ſeinem
Schlußwort auf die einzelnen Ausführungen eingeht und dabei das
mehr als eigenartige Vorgehen gegen ſeine Perſon in einer Er
mittlungsſache kennzeichnet, entſteht ein ſolcher Tumult, das es un
möglich iſt, die Verſammlung zu Ende zu führen. Damit haben die
Kommuniſten allen ihren „ſorgfältig“ vorbereiteten Anträgen und
Reſolutionen ſelbſt das Grab geſchaufelt. Jedem denkenden Arbeiter
hat dieſe Verſammlung wiederum gezeigt, daß bei der heutigen Ver

faſſung einer Reihe von Kommuniſten ein geeintes Zuſammengehen
unmöglich iſt. Mit Phraſendreſcherei und Gewaltandrohung iſt
nichts zu erreichen. Nur wenn wir der Reaktion eine geſchloſſene
Arbeiterſchaft entgegenſtellen, erhalten wir unſer Recht.

Auf der Waldbühne im Luſtgarten fand am Sonnabend die
erſte Wiederholung des Mitſommernachtsſpiels aus den Harzer
Bergen „Die blaue Blume“ ſtatt. Die rhythmiſche Feinheit der
Sprache, die ſymboliſche Behandlung des Sagenſtoffes unſerer Hei
mat, verbunden mit einer klaren und ſicheren Geſtaltung der ein
zelnen Figuren, ließen die Uraufführung des Stückes zu einem
ſchönen Erfolg werden. Es klingt aus dem Spiel die Sehnſuchts-
hoffnung nach einer Erlöſung durch einen wahren Glauben der
Menſchlichkeit, das Sehnen nach der blauen Blume, die dem, der
ſie findet, zum Sendboten eines neuen Friedens macht. Es gab
einen wohlverdienten herzlichen Beifall, der nicht zuletzt dem Dich
ter galt.

Achfung! Junge Fronk! Heute 20 Uhr am Gewerkfſchafts
haus „Monopol“ antreten. Pünktliches Erſcheicien aller iſt Pflicht,
da ſehr wichtiges vorliegt. Das Fanfarenkorps muß eine Stunde
früher erſcheinen.

Arbeikergeſangverein „Einigkeit“. Der letzte Uebungsabend
findet am Dienstäg ſtatt, wozu alles pünktlich erſcheinen muß, da
mit der Liederabend am Mittwoch, dem 29. Juni, als abgerundetes
Ganze in Erſcheinung treten kann.

Reichsarbeikerſporkkag. Der RAST. gab geſtern unſerer
Stadt das Gepräge. Sie ſtand völlig im Zwecke des Arbeiter
ſports. Der Werbelauf feſſelte nicht nur durch ſeine Länge, ſon
dern auch durch den ſportlichen Charakter. Zirka 200 Turnerinnen
und Turner beteiligten ſich an dem Werbelauf durch die Stadt. Die
am Vormittag ſtattgefundenen leichtathletiſchen Wettkämpfe und
die Nachmittag gezeigten Fuß und Handballſpiele hatten ein zahl
reiches Publikum angelockt. Nicht minderes Intereſſe wurde für die
1000 und 1500 Meterläufe, die 45100 mStaffel, als auch für die
ſchwerathletiſchen und Boxkämpfe gezeigt. Ueber das ſportliche Er
gebnis berichten wir geſondert.

Der kommende Volkschor Wernigerode. Der Bezirksvorſtand
der Arbeiterſänger hat die Gelegenheit der BundesGeneralver
ſammlung benutzt, um den Bundesvorſitzenden Fehſel-Berlin für
einem Vortrag nach Wernigerode zu verpflichten, der am Sonn
abend im Gewerkſchaftshaus über „Ziele und Aufgaben des Ar
beiter-Sängerbundes“ gehalten wurde. Der Vernichtungswille der
Nazis, ſo führte er dabei aus, werde der Arbeiterſängerbewegung
nichts anhaben können, wenn die Arbeiterſchaft ſich der Aufgaben
bewußt iſt, die hier in kultureller Hinſicht zu erledigen iſt. Bei
dem gigantiſchen Kampf, der vor uns liegt, müſſen wir beſtrebt
ſein, eine Feſtkultur zu ſchaffen, die Erhebenders u. Nachhaltiges zu
bieten in der Lage iſt. Solche großen Werke können wir aber nur
ſchaffen, wenn wir all die kleinen Vereine zu einem großen Ganzen
zuſammenſchließen. Auch hier heißt es Planwirtſchaft zu leiſten,
uns auf einer Linie zuſammenfinden. Es heiße, den „Volkschor
Wernigerode“ erſtehen zu laſſen. Lebhafter Beifall folgte den Aus
führungen. Vor und nach dem Vortrag waren die Mitglieder aller
Geſangvereine angetreten und zeigten ihr Können auf einem ganz
eigenartigen neuen Gebiet. Es kamen einige einſtimmige Chöre,
die in ihrer Eigenart ganz beſonders feſſelten, zum Vortrag. Eben
falls als Gaſt von der Bundes- Generalverſammlung brachte
Sangesbruder Zoske-Köln in temperamentvollen Worten den Gruß
der rheiniſchen Sänger zum Ausdruck und wünſchte der hieſigen
Bewegung, daß ſie auch fernerhin der Felsblock ſein möge, an den
vertrauensvoll die geſamte Bewegung ſich klammern werde. Unter
voller Zuſtimmung der Verſammelten konnte der Bezirksvorſitzende,
Gen. Neubauer, den beiden Gäſten den Dank der Wernigeröder
Arbeiterſchaft übermitteln mit dem Wunſche, daß den theoretiſchen
Ausführungen nunmehr im Sinne des Vortrags auch die erſte Tat
folgen möge.

Kein Spielplatz. Jn letzter Zeit iſt wieder die Beobachtung
gemacht worden, daß der Luſtgarten von Kindern und Jugendlichen
als Spiel und Tummelplatz benutzt wird und dieſe einen beläſti
genden Lärm ausüben, was zu wiederholten und begründeten Be
ſchwerden geführt hat. Auch ſind nicht nur Sträucher und Pflanzen
beſchädigt, ſondern auch junge Bäume abgebrochen worden. Die
Ortspolizeibehörde weiſt darauf hin, daß das Fußballſpiel, jeder
beläſtigende Lärm und jede Beſchädigung der Pflanzen im Luſt-
garten verboten und ſtrafbar iſt. Die Polizeibeamten ſind ange
wieſen, auf Uebertretungen der genannten Art im Luſtgarten be
ſonders zu achten und die Eltern und Erzieher anzuzeigen. An
dieſer Stelle werden die Eltern und Erzieher beſonders gebeten,
von Zeit zu Zeit auf die Kinder einzuwirken, daß derartiger Unfug
und beſonders die Beſchädigung der Pflanzen, welche zum Teil
ſeltene ausländiſche Arten ſind, unterbleiben.

Aus Halvberſtadet
Sängerbund. Die für dieſe Woche angeſetzten Uebungsſtunden

ändern ſich infolge beſonderer Umſtände wie folgt: Heute Lieder
abend des Männerchors. Die für Dienstagabend vorgeſehene
Uebungsſtunde des Männerchors fällt aus; dafür übt der Frauen
chor. Am Donnerstagabend, um 20 Uhr, Vorſtandsſitzung.

Das Bad der Woche. Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden
in der Woche vom Montag, dem 20. Juni 1932 bis einſchl. Sonntag,
dem 26. Juni 1932, 2093 Schwimmbäder, 294 Wannenbäder, 58
ruſſ.röm. Bäder, 28 elektriſche Lichtbäder, 854 Brauſebäder, zuſam
men 3327 Bäder verabreicht.

Das Johannisfeſt der Hoſpitalikten fand geſtern im Hoſpital in
der Hoſpitalſtraße ſtatt. Um den alten Leuten eine Freude zu
bereiten und um das Feſt zu verſchönen, ſang der Handſchuhmacher
geſangverein „Arion“ einige Lieder, welche mit vielen Dank auf-
genommen wurden. Der Chor ſang unter der Leitung ſeines Diri-
genten Schmidt. Auch der Halberſtädter Bandonium- und Orcheſter
verein unter Leitung des Herrn Otto Nathow hatte ſich. liebens
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt. So wurde Muſik und Ge
ſang in ſchöner Form geboten. Die alten Leute waren hocherfreut
über dieſe Darbietungen und ſprachen den Wunſch aus, daß Sänger
und Muſiker recht bald wieder kommen möchten. Die Dankesworte
an ſie ſprach im Namen der Jnſaſſen die Oberſchweſter.
heitsliſte zugeſtanden werden ſollten.

Pakenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes
Koch, Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Otto Gereke,
Quedlinburg, Neuer Weg 12. Doppelwandige Falttür. Angemel-
detes Patent. Aribert Kremmling, Hamersleben bei Oſchersleben.
Teigteilmaſchine. Erteiltes Patent. Lufta Geſellſchaft A. Kitt u.
Co., Halberſtadt, Bismarckſtraße 43. Ausſtöpſelvorrichtung. Ange
meldetes Patent. Guſtav Mallin, Wernigerode a. Harz. An die
Waſſerleitung angeſchloſſener Warmwaſſerbereiter. Erteiltes
Patent. Otto Woitkowitz, Blankenburg, Harz. Waſſer
kraftwerk zur Ausnutzung der beim Wechſel von Ebbe und Flut
freiwerdenden Energie, bei dem das Gefälle zwiſchen Meer und
Staubecken zum Antrieb von Turbinen ausgenutzt wird. Erteiltes
Patent. Joſef Funke, Wernigerode, Harz. Lautſprecher für Ton
übertragung. Gebrauchsmuſter. Mitteldeutſche BlechwarenFabrik
Otto Broeſe, Croppenſtedt, Kr. Oſchersleben. Spritzputzapparat.
Gebrauchsmuſter. Dipl.-Jng. Hermann Huſung, Quedlinburg a.
Harz. Kläranlage mit untergetauchtem Abſetzgerinne und Voraus
ſcheidung. Gebrauchsmuſter.

Fahrraddiebſtahl. Einem Harsleber Einwohner wurde ſein
vor der Epa aufgeſtelltes Herrenfahrrad, Marke „Friſch auf“, Nr.
17 642 mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen, Rennlenkſtange und
ſchwarzer Aktentaſche am Rahmen entwendet. Vor Ankauf wird
gewarnt.

Wie Pleiken entſtehen. Der Kaufmann Taute aus Berlin
hatte ſich hier wegen Konkursverbrechens zu verantworten. Während
Millionen Volksgenoſſen unter dem Elend der Arbeitsloſigkeit leiden
müſſen, hatte dieſer Herr „nur“» drei gut bezahlte Stellungen inne.
Außer einigen leitenden Stellungen in Berlin leitete er auch das
Sanatorium in Schierke. Dafür bekam er die Kleinigkeit von 1100
Mark Gehalt und 200 Mark Aufwandsentſchädigung im Monat.
Später legte er das Amt offiziell nieder, bekam aber noch weiterhin
600 Mark Monatsgehalt, wofür er im Monat 3-4 Tage nach dem
Rechten ſah. Da auch die Bezüge der übrigen leitenden Beamten
natürlich nicht von Pappe waren, mußte das Unternehmen zuſam
menbrechen. Als der Konkurs angemeldet wurde, ſtellten ſich man
cherlei Unregelmäßigkeiten heraus. So ſollen auch die Bücher nicht
ordnungsgemäß geführt und auch keine Bilanzen gezogen ſein wo
für der Angeklagte als Direktor verantwortlich war. Ein ſtrafrecht
liches Verſchulden ließ ſich dem Angeklagten allerdings nicht nach
weiſen, ſo daß er freigeſprochen werden mußte.

Das alle Lied. Infolge der andauernden Kürzungen der Unter
ſtützungen gibt es immer wieder arme Teufel, die verſuchen, ihre
Unterſtützungsſätze dadurch zu verbeſſern, daß ſie Fälſchungen be
gehen. Das führt natürlich nie zum Ziel, da die Fälſchungen doch
immer entdeckt werden. Wegen einer ſolchen Tat wurde jetzt wieder
ein junger Erwerbsloſer zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. Eine
Bewährungsfriſt wurde ihm gewährt.

Zweifelhafte Kinderausſagen. Auf Kinderausſagen einen
Menſchen zu verurteilen, iſt immer ein gewagtes Unternehmen.
So war es auch in einer Verhandlung gegen einen Mann, der ſich
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen zu verantworten hatte.
Weder der Staatsanwalt noch das Gericht konnten ſich entſchließen,
auf die Ausſage. des. Kindes ein Urteil zu fällen und erkannten auf
Freiſpruch.

Die Rücken

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Das hängt ganz von dir ab. Du haſt zweifellos das Recht, ſo

fort auf eine Nichtigkeitserklärung meiner Ehe mit Ruth zu klagen,
da die ſtandesamtliche Eintragung deines Todes einſt irrtümlich er
folgt iſt. Du ſiehſt alſo, es beſteht für dich rein rechtlich durchaus ein
Veg ins Freie.“

„Und wie würdeſt du dich zu einer ſolchen Löſung ſtellen?“
Ein ſchmerzliches Lächeln huſchte über Alslebens müdes Geſicht.
„Jch bin in dieſem Fall mehr Objekt als Subjekt. Denn in dem

ſelben Augenblick, in dem du dich ſozuſagen demaskierſt, iſt meine
Rolle als Ehemann Ruths ausgeſpielt, trittſt du ganz automatiſch in
deine früheren Rechte wieder ein. Eine Vorbedingung iſt allerdings
zunächſt von dir zu erfüllen!“

Er hielt ſekundenlang überlegend inne. Auf einmal war ihm der
Schein einer entfernten Möglichkeit aufgedämmert, wie er dem
rollenden Rad des Schickſals doch vielleicht noch im letzten Augen
blick in die Speichen fallen konnte.

„Du mußt dich zunächſt vor aller Oeffentlichkeit mit deiner Ver
gangenheit auseinanderſetzen, ehe du mit deinem Anſpruch auf Ruth
hervortreten kannſt!“, vollendete er dann langſam und nachdrücklich.

Rotter nickte.

„Damit ſagſt du mir durchaus nichts Neues. Jm Gegenteil, mit
dieſem ſelben Entſchluß bin ich von Amerika herübergekommen. Jch
werde die Verſicherungsgeſellſchaft ſehr ausgiebig entſchädigen, eben
ſo wie ich die Mutter des jungen Amerikaners, der durch mich ſeinen
Tod gefunden hat, bis an ihr Lebensende ſichergeſtellt habe!“

„Das iſt alles vorläufig nur ein Anfang, Walter!“
Unwillkürlich hatte Alsleben die Stimme erhoben, ſeine Hände

taſteten in nervöſer Erregung zwiſchen den Papieren ſeines Schreib-
tiſches umher.

„Sieh, lieber Junge,“ fuhr er dann ſich gewaltſam beherrſchend
fort, „du haſt in deiner Rechnung anſcheinend eines vergeſſen. Jm
weiteſten Umkreis hat dein vermeintliches furchtbares Ende ein

tiefſtes Mitgefühl geweckt. Als untadeliger Ehrenman lebſt du im
Andenken der ganzen Stadt und der Deinen fort. Das ſoll nun auf
einmal alles zu Ende ſein. Als dein eigener Ankläger ſollſt du auf
treten und den Makel eines ſchweren Verbrechens auf dich nehmen.
Haſt du ſchon einmal bedacht, was das für dich bedeutet, welchen
Widerhall dieſer Senſationsfall in der Preſſe der ganzen Welt er
wecken, wie dein guter Name durch den Schmutz geſchleift werden
wird. Und ſelbſt, wenn du dich vielleicht perſönlich darüber hinweg-
ſetzen ſollteſt, ſo weißt du doch immer noch nicht, wie Ruth ſich zu
dir ſtellen wird, wenn du als Betrüger gebrandmarkt biſt. Und end
lich geht es ja nicht nur dich und Ruth allein an, du haſt auch ein
Kind, das einen Namen zu verlieren hat. Darum prüfe wohl, ob
dieſe Preisgabe der Vergangenheit, dies Opfer deiner Ehre dir all
das wert iſt, was du damit zu gewinnen hoffſtl“

Die Dunkelheit hatte unterdeſſen weiter zugenommen, ſie hockte
in allen Ecken, ſie wand ſich um die wuchtige Maſſe des Schreib-
tiſches und bäumte ſich an der breitausladenden Bücherei allmählich
bis zur Decke empor. Rotter hatte die Nägel tief in das weiche
Leder des Seſſels gekrallt. Ein ſchmerzhaftes Würgen quoll ihm zu
weilen in der Kehle hoch, nur der Kopf war ihm ganz wach und von
einer bohrenden, quälenden Klarheit.

„Jch ſehe mich nach all' dem, was du mir geſagt haſt, einer völlig
neuen Situation gegenüber!“ begann er endlich mit Anſtrengung.
„Jch habe offengeſtanden nie auch nur mit einem Gedanken daran
gedacht, daß ich Ruth hier verheiratet vorfinden könnte. Jch glaubte
vielmehr, daß es mir deine Verbindungen leicht ermöglichen würden,
ſie ſtillſchweigend mit mir nach Amerika zu nehmen. Das iſt nun
vorbei, und es ſcheint, als ob das Schickſal mir noch weitere Prü-
fungen aufgeſpart hat. Was ich tun werde, weiß ich im Augenblick
ſelbſt noch nicht. Aber ich habe den wohl nur zu begreiflichen
Wunſch, Ruth erſt einmal perſönlich zu ſehen und zu ſprechen. Und
ich hoffe, daß du mich da verſtehen und mir den Zutritt zu ihr nicht
verwehren wirſt!“

Alsleben bewegte zuſtimmend den Kopf.
„Aber ſelbſtverſtändlich Walter! Jch werde dir kein Hindernis in

den Weg legen. Mein Haus ſteht dir jederzeit offen, zumal es im
Grunde von heute ab ja ſchon wieder das deine iſt. Vielleicht fährſt
du morgen mit mir erſt einmal zur Fabrik hinaus und ſiehſt dir an,
was dort neu erſtanden iſt. Da können wir dann ja weiter be
raten, wann du zum erſten Male mit Ruth zuſammentreffen willſt!“

Rotter warf ſeinen Zigarettenreſt in eine Aſchenſchale.
„Es tut mir leid, lieber Alfred, daß ſich alles ſo gefügt hat. Jch

ſehe mit aufrichtigem Bedauern, daß ich dir erſt all' das nehmen
muß, was wieder mein werden ſoll. Aber ich kann nicht anders.
Jch kann nicht kampflos das Feld räumen und auf ein Glück ver
zichten, das ſo lange Jahre der Jnbegriff meines Lebens war. Wir
waren Freunde bis jetzt, wir wollen auch ehrlich miteinander
kämpfen!“

Mitternacht war nahe herangekommen, als Alsleben durch den
Stadtpark zu ſeiner Villa hinüberging. Er hatte Rotter zu ſeinem
Hotel begleitet und dann noch einen weiten Wanderweg durch die
ſchlafende Stadt gemacht, in einem ſinnloſen, zielloſen Gehen, das
ſich allmählich zu einer ſtürmiſchen Unruhe in ihm geſteigert hatte.
Dann ſaß er lange an dem weitoffenen Fenſter ſeines Schlafzim
mers und ſtarrte mit blinden Augen in die Nacht hinaus, deren
ſternenloſes Dunkel ihm wie ein ſchwarzes Tuch entgegenwehte.
Der wahnſinnigen Hochſpannung aller Nerven war allmählich eine
tiefe Erſchöpfung, eine faſt ſchmerzhafte, lähmende Schwäche gefolgt,
daß er ſich am liebſten in den Kleidern auf ſein Bett geworfen hätte,
und doch fühlte er, daß er in dieſer Nacht noch lange um eine einzige
Stunde eines erlöſenden Schlummers kämpfen würde.

Was ſollte nun werden? Er wußte es nicht, er wußte nur, daß
er von Ruth nicht laſſen konnte, nicht laſſen wollte, und langſam
begann ihm die Erkenntnis aufzudämmern, daß man auf Liebe nicht
leichter verzichten könne als auf das Leben.

Da raffte er ſich endlich ſchwerfällig auf und ſchleppte ſich zu
ſeinem Bett hinüber. Eine feltſame Empfindung von Leere war auf
einmal in ſeiner Bruſt; durch ſein Bewußtſein ging eine Kluft, und
jenſeits endlos weit hinter dieſer Kluft in Weltenferne lag das Land
der Ruhe, das Land des Glücks, das ihm und ſeiner heißen Sehn
ſucht nun für immer unerreichbar ſchien. Mit zitternden Fingern
taſtete er nach dem Schalter und verlöſchte das Licht.

Nur ſchlafen, nur ſchlafen!
Am liebſten überhaupt nie wieder erwachen!

2. Kapitel.
Als Rotter in fein Hotel zurückgekehrt war, hatte er noch eine

Zeitlang in dumpfer Ratloſigkeit ganz allein in einer Ecke des ein
ſamen Gaſtzimmers geſeſſen.

Jetzt erſt, da ihn Alsleben verlaſſen hatte, empfand er den vollen
Umfang der Kataſtrophe, die ſo jäh über ihn hereingebrochen war.

Wie ſchwere Tropfen, die ihm auf die Schädeldecke fielen, kamen
ihm immer wieder dieſelben Gedanken:
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Ein verhängnisvolles Telegramm. Einem Kaufmann ſollte
das Grundſtück mit dem Laden zwangsverſteigert werden. Durch
Abſchlagszahlungen an die Gläubiger erreichte es der junge Mann,
daß das Verſteigerungsverfahren mit Zuſtimmung der Gläubiger
eingeſtellt werden ſollte. Nur ein Gläubiger aus Bingen ließ nichts
von ſich hören. Da deſſen Zuſtimmung aber unbedingt erforderlich
war und die Zeit drängte, ſetzte ſich der junge Mann mit ſeiner in
Wuppertal wohnenden Schweſter in Verbindung und gab ihr den
Auftrag, im Namen des betreffenden Gläubigers ein Telegramm
abzuſenden, was dieſe auch tat. Dadurch wurde tatſächlich erreicht,
daß das Verſteigerungsverfahren eingeſtellt wurde, bis ſich der
Schwindel herausſtellte. Das hatte für die Geſchwiſter ein Nachſpiel
vor dem Halberſtädter Schöffengericht. Die Schweſter wurde zu
100 Mk. Geldſtrafe und der Bruder zu 2 Monaten Gefängnis mit
Bewährungsfriſt verurteilt.

Ein Schokoladenautomak geſtohlen. Jn der Nacht zum Sonn
abend wurde aus dem Grundſtück eines Waldreſtaurants ein Scho
koladenautomat geſtohlen. Es müſſen mehrere Perſonen den Dieb
ſtahl ausgeführt haben, weil der Automat mit ſamt dem ſchweren
Sockel entwendet wurde.

Feſtgenommen wurde am Sonnabend ein Mann, der wüſten
Lärm ſchlug und in der Harsleber Straße eine Dachrinne abrtß.
Als er feſtgenommen werden ſollte, widerſetzte er ſich, ſo daß drei
Beamte zum Abtransport notwendig waren. Weiter wurde ein
junger Mann wegen verſchiedener Zechprellerei feſtgenommen und
zuletzt ein Wanderburſche, der einen geladenen, Revolver bei ſich
trug und bettelte.

Wem gehörk das Rad? Vor einigen Tagen wurde einem
Mann auf der Mahndorfer Chauſfee von einem jungen Menſchen
ein Rad ſehr billig zum Kauf angeboten. Weil die Sache verdächtig
war, wurde der Burſche dem Gemeindevorſteher in Mahndorf über
geben. Hier riß er aber aus. Das Rad ließ er allerdings im Stich.
Es iſt anzunehmen, daß es aus einem Diebſtahl herrührt. Es
handelt ſich um ein Rad der Marke „Eöbia“ mit der Nr. 126 288.
Der Eigentümer kann ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei oder beim
Gemeindevorſteher in Mahndorf melden.

Das Generalkonſulat der Polniſchen Republik in Berlin iſt am
29. Juni 1932 anläßlich des katholiſchen Feiertages geſchloſſen.

Z

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis einſchl. Donnerstag: Das großartige

deutſche Volksſtück Ein ſüßes Geheimnis“ mit Hanſt Nieſe, Hans
Warr, Grit Haid, Lia Eibenſchütz, Elſe Elſter, Teddy Bill, Andree
Mattoni, Paul Heidemann, Olga Limburg uſw. Dazu: Ein großes
buntes Beiprogramm.

Kammer-Lichkſpiele. Während der Sommermonate bleibt das
ſche an den Wochentagen Dienstag bis einſchl. Donnerstag ge

oſſen.

Aus Oſterwiert
ow.* Einheitsfronk der Arbeiterſchaft gegen den Faſchismus.

Morgen, Dienstag, 20.30 Uhr, findet im Ratsgarten eine größere
öffentliche Verſammlung ſtatt. Es ſpricht Redakteur Wilhelm
Kindermänn-Halberſtadt über die Arbeiterſchaft im Kampfe
gegen den Faſchismus. Kein Gewerkſchaftler, kein Republikaner darf
fehlen. Maſſen, heraus!

Aus Oſthersleben
o. Gewerkſchafkskarkellſitzung. Heute, Montag, 20 Uhr, im

Stadtpark äußerſt wichtige Sitzung. Jeder Delegierte hat beſtimmt
zu erſcheinen.

Kreis Ofthersleben
Hornhauſen, 26. Juni. Gemeindevertreterſitzung.

Die Erhebung eines Zuſchlages zur Bürgerſteuer wurde abgelehnt.
Es wird alſo nur der einfache Landesſatz wie bisher erhoben. Der
Antrag über Milchſpeiſung der Schulkinder wurde der Wohlfahrts
kommiſſion überwieſen. Der Haushaltsplan balanziert in dieſem
Jahre mit 108 468.82 Mk., während im Vorjahre 132 315.70 Mk.
eingeſetzt waren. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Gemeinde 180
Wohlfahrtsempfänger zu verſorgen hat. Jntereſſant iſt die Entwick
lung des Wohlfahrtstitels leit 1930. Allein zur Unterſtützung der
Wohlfahrtsempfänger waren 1930 6100 Mk. notwendig. 1931 waren
es aber ſchon 20 394 Mk. Und in dieſem Jahre ſind 29 776.75 Mk.
eingeſetzt. Jm ganzen ſind in dieſem Jahre für Wohlfahrtspflege
und Geſundheitsweſen 43 047.05 Mk. eingeſetzt. Eine ganz enorme
Mehrbelaſtung, wenn man bedenkt, daß auf der Einnahmeſeite ge
waltige Ausfälle zu verzeichnen ſind, z. B. ſind Mindereinnahmen
zu verzeichnen bei der Reichseinkommenſteuer von 1800 Mk., Kör

perſchaftsſteuer 4 200 Mk., Bierſteuer 2 000 Mk. Lohnſummen und
Gewerbeſteueranteile an Wohnſitzgemeinden 3687 Mk. uſw. Dieſe
Summen ſind abgerundet. Auf Grund dieſer Tatſachen war die
Gemeindevertretung gezwungen, einen Ausgleich zu ſchaffen. Eine
Erhöhung der Grundvermögenſteuerzuſchläge für unhbebauten
Grundbeſitz war nicht mehr zuläſſig, da der Landesdurchſchnittsſatz
mit 260 Prozent bereits erreicht war. Folglich blieb nur noch eine
Erhöhung der Zuſchläge für den bebauten Grundbeſitz auf 260 Pro
zent. Da die bisherigen Zuſchläge für bebauten Grundbeſitz 220 Pro
zent betrugen, bedeutet das eine Erhöhung um 40 Prozent. Damit
iſt die von den Aufſichtsbehörden geforderte Angleichung gezwunge
nermaßen vollzogen. Die Grundvermögenſteuer für den bebauten
Grundbeſitz bringt ſomit einen Ertrag von 16 228,99 Mk. die für den
unbebauten Grundbeſitz von 41 517.53 Mk. Die GewerbeſteuerZu
ſchläge belaufen ſich auf 320 Prozent und bringen Beträge von:
nach dem Ertrage von 2432.51 Mk., nach dem Kapital von 604.67
Mark. Zum Schluß der Sitzung wurde von der Pachtermäßig ing
von 10 Prozent für den fiskaliſchen Acker Kenntnis genommen.

Kreis Quoedlinvurg
Nachterſtedt, 17. Juni. Tragiſcher Unglücksfall. Jm

Abraumbetrieb der hieſigen Grube „Concordia“ verunglückte der
erſt vor 6 Wochen wieder eingeſtellte Arbeiter Hermann Nieft aus
Froſe tödlich. Der im 32. Lebensjahre ſtehende Kumpel war auf
dem großen Abſetzbagger beſchäftigt und muß beim Reinigen der
Walzen von der Förderbrücke abgeſtürzt ſein. Mit zerquetſchten
Kopf, gebrochenem Rückgrat und gebrochenen Beinen fanden ihn
ſeine Kameraden gegen 244 Uhr am Sonnabend morgen unmittel
bar an ſeiner Arbeitsſtelle. Zeugen des Unfalles ſind nicht vorhan
den. Die Taſchenuhr des Verunglückten iſt ebenfalls lediert und um
3 Uhr ſtehen geblieben. Man nimmt darum an, daß das Unglück
ſchon um 3 Uhr paſſiert iſt. Die Unterſuchung durch die Bergpolizei
wird feſtzuſtellen haben, ob der Verunglückte durch Abſturz ſo arg
verletzt worden, oder ob er beim Reinigen der Walzen von dieſe er
faßt iſt, und ſo den tragiſchen Tod erlitten hat. Hermann Nieft war
verheiratet und bei allen Kumpels ohne Ausnahme ein geachteter
und beliebter Kamerad.

Ditfurk, 28. Juni. Kommunalpolitiſches. Am Freitag
um 8.30 Uhr fand hier im Gaſthofe „Zur Schänke“ eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, um eine Ausſprache über die Ditfurter Ver
waltung herbeizuführen. Der Einberufer, der frühere Gemeinde
ſchöffe Buchholz, eröffnete die ſtark beſuchte Verſammlung und hielt
eine entſprechende Einleitungsanſprache über das Weſen eines Ge
meindeparlamentes überhaupt. Dann erörterte der Gemeindever

Unſer Gruß:

treter Zander das Zuſtandekommen der in der letzten Sitzung ge
faßten Steuerzuſchlagsbeſchlüſſe. Man habe die Zuſchläge feſtgeſtellt,
trotzdem der Etat noch nicht vorlag, weil es ſich eben nur um eine
Formſache handele, da einerſeits Steuererhöhungen nicht zuläſſig
ſeien, auf der anderen Seite aber wieder an Ermäßigungen gar
nicht zu denken ſei, da allein die Wohlfahrtslaſten für das laufende
Rechnungsjahr etwa 35 000 Mark höher als im Vorjahre ſein wer
den. Aus dieſem Grunde ſeien dieſelben Steuerzuſchläge, die bisher
erhoben worden ſind, wieder beſchloſſen worden. Gemeindevertreter
Buchholz (Langenberg) ſprach über den Bau der Waſſerwerke und
über den erfolgten Wohnhausbau, wozu die allgemeine Wohnungs
not gezwungen hätte. Alle dieſe Maßnahmen hätten der Gemeinde
Laſten aufgebürdet. Die Gemeindevertretung habe aber bei all
dieſen Beſchlüſſen das Gemeindewohl im Auge gehabt, ſo daß Vor
würfe über die Gemeindelaſten unberechtigt und dieſe vielmehr auf
die allgemeine Finanzkriſe zurückzuführen ſeien. Nach einer weite
ren Stellungnahme zu der Amtsenthebung des früheren Schöffen
Buchholz, der ebenfalls nur das Wohl der Gemeinde im Auge hatte,
ſprach Gemeindevertreter Bückner über das geſpannte Verhältnis
zwiſchen dem Amtsvorſteher und dem Schöffen Schrienert. Dem
Amtsvorſteher ſei es als beſonderes Verdienſt anzurechnen, ſtets den
geraden Weg gegangen zu ſein. Nach einer weiteren Stellungnahme
zu dieſer Angelegenheit durch den Einberufer gab der Amtsvor
ſteher eine Erklärung ab über die gegen ihn gerichteten Angriffe. Er
behandelte dann die in der Preſſe erfolgten Angriffe und nahm zu
den gefaßten Steuerbeſchlüſſen Stellung. Dem Vortragenden dankte
einmütige Zuſtimmung der Verſammlung. Zum Schluß erfolgte noch
eine Ausſprache über die Regelung der hieſigen Schulfragen, an der
ſich die Gemeindevertreter Bückner, Severin und Friſeur Buchholz
beteiligten

Aus Thale
t.* Ferienkinderauskauſch. Die Ortsausſchüſſe der Arbeiter

Wohlfahrt Weſermünde und Thale ſehen ſich durch die guten ge
ſundheitlichen Erfolge, die der viermalige Kinderaustauſch, an denen
bis jetzt 220 Kinder teilgenommen hatten, auch in dieſem Jahre
wieder verpflichtet, einen Austauſch vorzunehmen. Vielen der Kin
der, die es geſundheitlich auch ſehr notwendig hätten, an dem Aus
tauſch teilzunehmen, iſt es leider nicht möglich, weil die Eltern die
Mittel hierfür nicht aufbringen können und die Ortsausſchüſſe auch
nur beſchränkte Mittel zur Verfügung haben. Trotzdem wird aber
alles verſucht werden, den Kindern, die ſich am Austauſch beteiligen,
den Aufenthalt in der neuen Heimat ſo angenehm wie möglich zu
bereiten. Am Dienstag, dem 28. Juni, 18 Uhr, treffen von Weſer
münde 3 Führer mit 33 Kindern hier am Hauptbahnhof ein. Die
Kinder werden mit Muſik vom Bahnhof abgeholt. Wir bitten die
Eltern, die ein Kind nach Weſermünde ſenden und wieder ein Kind
in Pflege nehmen, ſich pünktlich am Bahnhof einzufinden. Auch die
Kinder, die nach Weſermünde fahren, holen die Kinder mit ab und
treffen ſich 17.30 Uhr Stecklenberger Allee Nr. 27. Möge die gute
Harzluft den Kindern recht gute Erholung bringen. Die Pflegeeltern
werden alles daranſetzen, den Kindern den Aufenthalt ſo angenehm
wie möglich zu machen. Wir rufen den Kindern bei ihrem Eintreffen
ein recht herzliches Freundſchaft entgegen.

t.* Die neue Spielzeit des Harzer Bergiheaters „Grüne Bühne
Hexenkanzplatz in Thale-Harz. Die „Grüne Bühne“, die als eines
der älteſten und ſchönſten Naturtheater Deutſchlands ſeit nunmehr
30 Jahren faſt ununterbrochen Jahr für Jahr ſpielt, öffnet auch in
dieſem Jahre und zwar am 9. Juli, 18 Uhr, ſeine Pforten wieder.
Die Spiele der „Grünen Bühne“ haben durch ihre künſtleriſche
Eigenartigkeit, die vom Jntendanten Pabſt, der auch in dieſem
Jahre wieder die Leitung übernimmt, gepflegt und in dauernden
ſchöpferiſchen Prozeß entwickelt wird, an Ruf gewonnen. Ein Faktor
im Kulturleben des deutſchen Theaters, wie die Grüne Bühne es
geworden iſt, müßte naturgemäß dieſes Jahr, das überall, wo Kunſt
und Kultur in deutſchen Landen ſich berühren, im Zeichen Goethes
ſteht, Goethes bedeutſame Werke in den Spielplan veranſtalten.
Die Spielzeit wird eröffnet am 9. Juli mit „Fauſt I (Beginn 18
Uhr). Jhm folgt in kurzen Abſtänden Goethes Jugendwerk der
„Triumph der Empfindſamkeit“, eine heitere dramatiſche Grille, wie
Goethe dieſes Werk ſelbſt benennt. Das Schauſpiel „Götz von Ber
lichingen“ in der Urfaſſung „Geſchichte Gottfriedens von Berlichin
gen mit der eiſernen Hand“ benannt, iſt dann als nächſte Premiere
vorgeſehen. Jm Auguſt folgt dann noch die Erſtaufführung des
Trauerſpiels „Egmont“. Um dem Spielplan ein abwechslungs
reiches Geſicht zu geben, kommen 2 Werke Shakesſpeares und zwar
„Wie es Euch gefällt“ und „Sommernachtstraum“ zur Aufführung.
Zu allen dieſen Aufführungen wird eine eigens zu den Spielen der
„Grünen Bühne“ komponierte Muſik eingefügt. Jn ſeiner Ausge
ſtaltung weiſt der Spielplan in dieſem Jahre auch zahlenmäßig
mehr Stücke als in den Vorjahren auf.

„Ruth iſt für dich verloren, ſie iſt die Frau eines anderen ge
worden.“

Nach Mitternacht ging er endlich zu ſeinem Zimmer hinauf, doch
trotz ſeiner völligen Erſchöpfung floh ihn lange der erſehnte Schlaf.
Er hatte ein kleines Lichtbild von Ruth, das ſie ihm einſt bei ihrer
Verlobung geſchenkt hatte, auf der Platte ſeines Nachttiſches auf
geſtellt und vertiefte ſich immer wieder in den Anblick des geliebten
Geſichts.

Ein Talisman war ihm dies Bild geweſen, das ihn nie verlaſſen
hatte, und nun hatte er heute erfahren müſſen, daß er die ganze
große Liebe ſeines Herzens an ein Truggebilde verſchwendet hatte,
an eine Frau, die nicht anders geweſen war als all die anderen
Frauen, die nur allzu ſchnell die Tür hinter der Vergangenheit zu
geſchlagen und ſchon nach der erſten ſchrecklichen Wartezeit den An
ſchluß an ein neues Leben geſucht hatte.

Beim Morgengrauen ſchlief er endlich ein, doch ſchon nach dem
Nirwana der erſten bleiernen Bewußtloſigkeit überfielen ihn die
quälenden Gedanken von neuem und hetzten ihn durch einen Wirbel
ſchreckhafter Traumgeſichte. Eine ſeltſame Gebirgswelt war auf
einmal um ihn her, in der er ohne Pfad und Ziel planlos herum
irrte. Und plötzlich hallte ein markerſchütternder Schrei an ſein
Ohr! Eine Stimme rief ihn durch die tiefe, einſame Nacht. Jn
Angſt und Todesnot, daß er verſtört im Bett hochſchnellte und
zwiſchen Wachen und Traum den furchtbaren Schrei noch immer im
Ohr zu haben meinte.

Draußen war es ſchon ganz hell.
Als er jetzt ein Fenſter aufſtieß, flutete der linde Atem eines ſtrah

lenden Sommertages weich herein, und die weißen Mullgardinen
blähten ſich luſtigein dem friſchen Morgenwinde.

Dann ſaß er auf einem ſonnigen Plätzchen in dem kleinen Vor
garten des Hotels beim Frühſtück, in einem gedankenloſen Behagen
die wohlige Wärmedurchrieſelung ſeines Körpers genießend. Aus
dem Torbogen der Einfahrt klang zuweilen ein Mädchenlachen,
ein Pferd ſtapfte ſchwerfällig hinaus. Kinder mit Schulmappen auf
dem Rücken liefen eilig über den Markt. Die alte Stadt erwachte
mit hundert vertrauten Lauten.

Und jetzt brummte ein großer Wagen um das wuchtige Sand
ſteinportal der Katharinenkirche, und Aksleben, der ſelbſt am
Steuer ſaß, winkte ſchon von weitem zum Hotel hinüber. Er ſah
blaß und abgeſpannt aus, über ſeinen Augen lag es wie ein leiſer
Schleier und eine tiefe Stirnfalte tuſchte einen dunklen Schatten in

ſein überwachtes Geſicht. Die Freunde begrüßten ſich mit einer ge
wiſſen Zurückhaltung; ſie fühlten beide, daß etwas fremdes, tren
nendes zwiſchen ihnen ſtand, an dem keiner zuerſt zu rühren wagte.
Dann ſtieg Rotter in den Wagen, und in raſcher Fahrt ging es
durch die Vorſtadt zum Fluß hinüber, der in einem weiten, ſtillen
Bogen zu Tal zog. Wie ein Verdurſtender ſog Rotter die würzige
Luft tief in ſich ein. Schön war die Welt, daß man alles Leid, alle
Not des Lebens vor dieſer leuchtenden Helle für kurze Augenblicke
wieder vergeſſen konnte.

Jetzt zweigte ein aſphaltierter Seitenweg von der Landſtraße ab
und das Auto raſte eine Zeitlang an einer endloſen roten Backſtein
mauer entlang. Eine weiträumige kleine Stadt von Fabrikgebäuden
wuchs dahinter zwiſchen ſchwärzlichen Schutthalden auf, überweht
von den Rauchfahnen eines ganzen Schornſteinwaldes. Ein ge
waltiger Solvayturm bildete den Mittelpunkt der großzügigen An
lage, daran reihten ſich rieſige Silos mit ſtählernen Außentreppen,
phantaſtiſchen Gewinden und Umgängen wie die Behänge eines Ur
welttieres, Tropfhallen, Becherwerke und ſchneeweiße Laboratorien
mit blitzenden Fenſterfronten. Eine eigene Gleisanlage verband
die Werke mit der Staatsbahn und ein ausgedehnter Park führte zu
einer freundlichen Arbeiterſiedlung hinüber mit vielen alten Bäu-
men und muſterhaft gepflegten Spielplätzen.

Eine Stunde danach ſaßen die beiden Herren in den bequemen
Klubſeſſeln des Direktionszimmers. Alsleben hatte einen großen
Plan der Fabrik auf ſeinem Schreibtiſch ausgebreitet und erklärte
dem Freunde an Hand der Karte noch einmal die Art und Lage der
neuen Erweiterungsbauten.

„Der Export künſtlicher Düngemittel nach den öſtlichen Rand
ſtaaten hat einen ſehr bedeutenden Umfang angenommen!“ ſagte er
dann. „Dazu iſt in den letzten beiden Jahren eine beträchtliche Um
ſatzſteigerung in pharmazeutiſchen Artikeln eingetreten, ſo daß die
Kopfzahl der Arbeiterſchaft auf das Dreifache erhöht werden mußte.“

Rotter nickte beifällig.
„Jch muß dir meine höchſte

was du hier neben deiner Anwaltstätigkeit geleiſtet haſt.
ſtieg der Fabrik hat ſich unter deiner Leitung in
amerikaniſchen Tempo vollzogen.“

Alsleben wehrte beſcheiden ab.
„Es iſt nicht alles mein Verdienſt. Auch der Konjunkturum

ſchwung iſt mir ſehr zu Hilfe gekommen, nicht zu vergeſſen der große
Kapitalzuflüß aus deiner Lebensverſicherung. Du kannſt das alles
an Hand der Bücher zahlenmäßig ganz genau nachprüfen.“

Anerkennung ausſprechen für das,
Der Auf-

einem geradezu

Rotter ſchüttelte den Kopf.
„Sprich mir heute nicht mehr von Zahlen

habe andere Sorgen, andere Gedanken!“
Mit einem verlorenen Blick ſah er in den wachſenden Tag, der

zu den offenen Fenſtern in ſtarken, duftſchweren Wellen herein
flutete. Die Frage nach Ruth brannte ihm auf der Seele; er fühlte
tiefinnerlich, wie der geheime Gegenſatz zwiſchen ihm und dem
Freunde immer höher wuchs und die nur mühſam zurückgedämmten
Urinſtinkte im Kampf um das Weib trotz aller bisherigen Ruhe und
äußerlichen Korrektheit in jedem Augenblick zu einem furchtbaren
Zuſammenſtoß führen konnten. Alsleben hatte inzwiſchen die Pläne
wieder zuſammengrollt und entzündete ſich bedachtſam eine neue
Zigarre.

„Jch weiß, worum deine Gedanken gehen!“ ſagte er dann. „Denn
im Grunde denke ja auch ich unabläſſig nur das Gleiche. Es iſt
Ruth, die zwiſchen uns ſteht. Biſt du dir nun in der vergangenen
Nacht darüber klar geworden, was jetzt geſchehen ſoll?“

Rotter nickte kurz.
„Ja, Alfred, ich bleibe bei meinem geſtrigen Entſchluß. Jch will

um Ruth kämpfen, auch für den Preis meiner Ehre. Wie Ruth ſich
dazu ſtellen wird, ſteht natürlich dahin. Jch werde ſie jedenfalls in
keiner Weiſe zu beeinfluſſen ſuchen und darum zunächſt unerkannt
als Fremder zu ihr gehen und mit ihr ſprechen. Denn nur ſo kann
ich beurteilen, wie weit ſie mich innerlich vielleicht ſchon überwunden
hat, ob es überhaupt möglich iſt, ſie noch einmal für mich zu ge
winnen. Fühle ich, daß ich ſie verloren habe, ſo will ich auch weiter
hin für ſie tot und begraben ſein und werde die Ruhe ihres Herzens
nie wieder ſtören!“

Alsleben atmete erleichtert auf.
„Das iſt ein ehrliches, unzweideutiges Wort, Walter! Legen wir

alſo unſer beider Schickſal ganz in Ruths Hand. Es trifft ſich zu
fällig günſtig, daß ich morgen in Berlin eine wichtige Konferenz
habe, zu der ich ſchon heute nachmittag hinüberfahren muß. Viel
leicht kommſt du da gegen fünf Uhr zu Ruth zum Tee. Jch kann ſie
ja, wenn du es wünſchſt, mit ein paar Worten auf dein Erſcheinen
vorbereiten. Jch möchte dich im übrigen nur noch um das Eine
bitten, bis zu meiner Rückkehr eine klare Entſcheidung herbeizu-
führen. Denn ich darf wohl annehmen, daß du gleich mir den
Wunſch haſt, dieſem Zuſtand der Ungewißheit ſo ſchnell wie möglich
ein Ende zu machen!“

Fortſetzung folgt.)

und Geſchäften. Jch



Die gefräßige Spinne.
Sie ſchützt die Wälder vor Raupenfraß.

Die Spinnen zählen nicht gerade zu den Tieren, denen unſere
Zuneigung gehört. Sie ſehen häßlich aus mit ihren langen, dürren
Beinen, wenn ſie in der Ecke ihres Netzes lauern oder behende darin
herumklettern. Und doch ſind die Spinnen ſehr nützliche Tiere, die
den ſchlimmſten Schädlingen des Waldes, den Raupen, zu Leibe
gehen und dadurch ſchweren Schaden in den Forſten verhüten
helfen.

Ueber die Nützlichkeit der Spinne und die Schäden, die durch
Raupenfraß in unſern Wäldern verurſacht werden, berichtete vor
einiger Zeit in der „Umſchau“ Dr. H. W. Schmidt. Von dem unge
heuren Schaden, der durch Raupen verurſacht wird, kann man ſich
erſt ein Bild machen, wenn man hört, daß in Bayern, dem wald-
reichſten Gebiet Deutſchlands, im Jahre 1924 180 000 ha Wald durch
Kahlfraß vernichtet worden ſind. Außerdem iſt ein Lichtfraß von
320 000 ha feſtgeſtellt worden. Jnfolge von Kahlfraß von 180 000
Hektar müſſen 30 Millionen Feſtmeter Holz gefällt werden.

Der Raupenplage hat man auf die verſchiedenſte Weiſe Einhalt zu
bieten verſucht. Die bekannteſte Methode iſt das Ziehen von Leim
ringen um die Baumſtämme, die den Aufſtieg der Raupen zu den
Kronen verhindern ſollen. Bei dem kataſtrophalen Einfall der
Nonne und des Kiefernſpinners, die vor einigen Jahren beſonders
die märkiſchen Wälder heimgeſucht und große Waldſtrecken ver
nichtet haben, hat man verſucht, von Flugzeugen herab Gifte zu
ſpritzen, denen die Schädlinge zum Opfer fallen ſollten. Dieſelbe
Methode hat man inzwiſchen mehrfach zur Bekämpfung der Rau
penplage angewandt. Die Sache hat nur einen großen Nachteil.
Zwar werden vom Bruchteil eines Milligramms die Raupen getötet,
aber auch andere Tiere des Waldes fallen dem Gift zum Opfer. Be
ſonders die Bienenvölker ſterben in den Wäldern aus, in denen vom
Flugzeug aus oder mit Motorſpritzen Giftlöſung an die Bäume
geſpritzt worden iſt. Sogar der Wildbeſtand hat ſchwer darunter
gelitten.

Um ſchon die Puppen nach Möglichkeit zu vernichten, hat man
vielfach auch Schweine und Hühner in den Wald getrieben. Sie
kratzen und wühlen den Waldboden auf, freſſen die Puppen teil
weiſe auf oder im Winter werden die Puppen, die ſo an die Ober-
fläche des Bodens gekommen ſind, dann vom Froſt vernichtet.

Die beſten Schützer unſerer Wälder ſind aber die Tiere, die die
Raupen vernichten. So hat man beiſpielsweiſe in den Jahren 1896
bis 1899 beobachtet, daß mit der Raupenplage ſich auch ganze
Scharen von Tannenhähern eingeſtellt hatten, die mit ihrem guten
Appetit ſo große Mengen Raupen vernichteten, daß ganze Waldteile
völlig von ihnen befreit wurden.

Auch unter den Jnſekten haben die Raupen Feinde. Und am
tüchtigften als Schützerin der Wälder betätigt ſich, wie ſchon er
wähnt, die ſonſt ſo wenig beliebte Spinne. Die Spinne iſt als
Raupenbekämpferin vor allem deshalb ſo nützlich, weil ſie einerſeits
für die Erhaltung ihres Körpers und andererſeits für die Herſtellung
ihres Spinnfadens großer Mengen von Nahrung bedarf. Dr.
Schmidt ſtellt folgenden intereſſanten Vergleich an: Wenn ein
Menſch im Verhältnis zu ſeiner Größe dieſelben Quantitäten Nah
rung zu ſich nehmen würde, wie die Spinne es tut, ſo müßte er pro
Tag ein Rind und ein mittelſchweres Schwein verzehren. Dieſer un
geheure Appetit der Spinnen kommt uns bei der Raupenbekämp-
fung ſehr zu ſtatten. Die Spinne ihrerſeits iſt gegen ihre Vorfolger
durch ihre Farbe, die meiſt völlig ihrer Umgebung angepaßt iſt, aus
gezeichnet geſchützt. Zudem iſt ſie mutig und flink und greift ſelbſt
Tiere, die ſtärker ſind, als ſie ſelber an.

Wenn Wälder von beſonders ſtarker Raupenplage heimgeſucht
werden, ſo kann man ſtets beobachten, daß auch die Spinnen in
großer Zahl zuwandern. Eine Vernichtungsarbeit unter den Fein
den unſerer Wälder kann nicht hoch genug eingeſchätzt werden. Wir
müſſen lernen, die Spinne als das nützliche Tier anzuſehen, das es
iſt und dürfen uns von ihrer Häßlichkeit nicht abſchrecken laſſen.

wWivotſthaft und Handel
Muarktberichte.

Bultermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 25. Juni. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: J. Qualität 106, II. Qualität 96, abfallende Sorten
89 RM. Tendenz: ſehr ruhig.

Berliner Getreidebörſe vom 25. Juni.
24. Ju i 25. Juni
ab markiſche Station in MarkWeizen 255. bis 257. 255. bis 257.

Roggen 185. his 187. 188. bis 190.Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 162. bis 172. 162. bis 172.
Hafer 160.50 bis 164.50 160. bis 164.
Weizenmehl 30.75 bis 34.75 30.75 bis 34.75
Roggenmehl 25.35 bis 27.35 25.50 bis 27.50
Weizenkleie 10.10 bis 10.50 10.10 bis 10.50
Roggenkleie 9.90 bis 10.50 9.90 bis 10.50

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Heute ab 18 Uhr: Sporten. Mittwoch im Heim:
Aktuelle Fragen.

Wernigerode: Fanfarenkorps: Heute, Montag, pünktlich um
19 Uhr am Gewerkſchaftshaus „Monopol“ antreten. Fanfaren
tücher mitbringen. Die übrigen Genoſſen treten an der gleichen
Stelle um 20 Uhr an zum Ausmarſch der „Jungen Front“. Alles
erſcheint in Falkenkluft mit Schlips.

Touriſten Verein „Die Nakurfreunde“ Halberſtadt. Heute, pünkt-
b h finden ſich alle Teilnehmer an dem Freizeitkurſus in
er Hütte ein.

Mifttfeldeufsche Qunmcdscheeg.
Nazis provozieren.

Magdeburg. Am 24. Juni ereigneten ſich auf dem Breiten Weg
erneut Schlägereien aus politiſchen Motiven. Gegen 19.20 Uhr war
auf dem Breiten Weg an der Ecke Moltkeſtraße eine Schlägerei
zwiſchen Angehörigen der Eiſernen Front und der NSDAP. Ein
anweſender Polizeibeamter beobachtete, wie ein Angehöriger der
Eifernen Front von einem Nationalſozialiſten mit der Fahrrad
pumpe geſchlagen wurde. Der Polizeibeamte nahm den Täter feſt
und ſtellte das Schlagwerkzeug ſicher. Die anweſenden National-
ſozialiſten entriſſen den Feſtgenommenen aus der Gewalt des
Beamten. Gegen 22.30 Uhr zog ein größerer Trupp von Ange
hörigen des Reichsbanners, überwiegend in Uniform, von einer
Verſammlung im „Hofjäger“ kommend. über den Breiten Weg,
um ſich in ihre Wohnbezirke zu begeben. Dieſer Reichsbannertrupp
war etwa 300 Perſonen ſtark, als er in der Höhe des Scharnhorſt
platzes auf etwa 40 uniformierte SA Mitglieder ſtieß, die ſich auf
dem Breiten Weg dem Reichsbannertrupp entgegenbewegten. Der
Reichsbannertupp war von Schutzpolizeibeamten begleitet. Die
Spitze des Reichsbannertrupps geriet mit den entgegenkommenden
Nationalſozialiſten plötzlich in ein Handgemenge. Die Polizei griff
ſofort ein, konnte jedoch nicht verhindern, daß eine Anzahl der Be
teiligten verletzt wurde. Verletzt wurden überwiegend die Ange
hörigen der SA. Die eingeſetzten Polizeikräfte verhinderten wei
tere Auseinanderſetzungen.

Förſter Neubauers Freitod.
Gommern. Der bis vor einem halben Jahr am Forſthaus Alte

Fähre, jetzt in der ſtaatlichen Forſt bei Genthin beamtete Förſter
Neubauer wurde im Walde erſchoſſen aufgefunden. Nach den bis
heringen Feſtſtellungen liegt Freitod vor. Jedoch weiß man nicht,
welche Gründe den Förſter zu der Tat veranlaßt haben.

Neuer SPD-Stkadtrat in Burg gewählt.
Burg. Jn der am Freitag ſtattgefundenen öffentlichen Stadt

verordnetenſitzung wurde der aus Kaiſerslautern ſtammende Rechts
anwalt Dr. jur. Kemmeter mit den Stimmen der SPD. zum be-
ſoldetn Stadtrat gewählt. Als ſolcher übernimmt er das Wohl
fahrtsdezernat. Die Bürgerlichen und die KPD. hatten eigene Kan
didaten aufgeſtellt.

Harzburger Rennen.
Bad Harzburg. Für die Bad Harzburger Rennwoche, die vom

3.--10. Juli ſtattfindet, hat auch der Hauptnennungsſchluß ein
gutes Reſultat gebracht, denn es ſind 330 Unterſchriften, die ſich auf
faſt alle Trainingsquartiere des Deutſchen Reiches verteilen, einge
laufen. Einſchließlich der Anmeldungen für die Ausgleiche liegen
nunmehr 638 Nennungen für die vier Renntage vor. Der über die
Derbyſtrecke zu laufende Preis des Wirtſchaftsbundes erzielte 20
Nennungen. Es wurden auch recht nützliche Pferde genannt, ſo
findet man Grenadier, Herodias, Oſtermädel, Wilderich, Pale, Don
nergott, Araber und Fauler Zauber. Für den Preis der Stadt
Braunſchweig ſind nicht weniger als 30 Unterſchriften zu verzeich
nen. Die Ausgleiche der beiden erſten Tage hatten ein günſtiges
Annahmeergebnis, da verblieben ſind: Jm Preis von Wolfenbüttel
13, im Staats-Preis von Braunſchweig 17, im Union-Klub-Preis
23, im Preis der Bergbahn 18 und im Preis von Goslar 19 Pferde.
Jm beſonderen wird darauf hingewieſen, daß an den Fahrkarten
ſchaltern der Eiſenbahnſtationen Hannover, Magdeburg, Braun
ſchweig, Halberſtadt, Wernigerode, Goslar ein Eintrittskartenvor
verkauf zu dem üblichen 10prozentigen Nachlaß vom Harzburger,
Rennverein vorgeſehen iſt. Die betreffenden Stationen haben ſich
mit dieſer Neueinrichtung bereits einverſtanden erklärt. Studierende,
Militär und Polizei-Angehörige erhalten Eintrittskarten für den
Sattelplatz (1. Platz) zu halben Preiſen gegen entſprechenden Aus
weis. Am Sonntag, dem 10. Juli, findet außerdem noch ein Ver
loſungs und ein DamenRennen ſtatt.

Lokomolive mit drei Güterwagen entgleiſt.
Schladen. Auf dem Güterbahnhof in Schladen ereignete ſich

dadurch, daß eine Rangierlokomotive eine aus techniſchen Grün-
den geſperrte Weiche überfuhr, ein Verkehrsunfall. Die Lokomo-
tive wurde mitſamt dem Pack- und Viehwagen aus dem Gleis ge
hoben. Jnfolge der Geſchwindigkeit führen die Wagen noch eine
Strecke weiter. Einem Hilfszug aus Goslar gelang es, die drei
Wagen und die Lokomotive wieder „klarzumachen“. Der Schaden
iſt erheblich.

Feſtnahme eines Schwerverbrechers.

Walsrode. Jn der Nähe von Kaltenweide wurde auf der Land
ſtraße nach Hannover ein Dieb geſtellt, der in der Umgebung
mehrere Einbruchsdiebſtähle begangen hatte. Beim Auftauchen des
Landjägers ließ der Einbrecher ſein Fahrrad mit dem Diebesgut
im Stich und verſuchte zu entfliehen. Der Beamte forderte den
Mann mehrere Male auf, ſtehen zu bleiben. Als der Flüchtende
dieſer Aufforderung nicht nachkam, machte er von ſeiner Waffe
Gebrauch. Der Dieb wurde ſchwer verletzt. Es handelt ſich um
einen ſchweren Jungen, der bereits wiederholt hinter Zuchthaus-
mauern geſeſſen hat.

Vom Zug überfahren.
Braunſchweig. Der Braunſchweiger Landgerichtsdirektor Bode

wurde, als er auf der Strecke Braunſchweig--Schöningen einen
ſchrankenloſen Bahnübergang mit dem Fahrrad überqueren wollte,
von der Lokomotive eines Zuges erfaßt und mitgeſchleift. Der
Unglückliche wurde ſo verletzt, daß er einige Stunden ſpäter im
Krankenhaus verſtarb.

Von einem Laſtwagen mitgeſchleift.
Königslukker. Auf der Landſtraße zwiſchen Königslutter und

Bornum verſuchte ein Wanderburſche, auf einem vorbeifahrenden
Laſtkraftwagen mit Anhänger zu ſpringen. Der Wanderer kam
hierbei zu Fall, geriet mit dem linken Bein unter den Anhänger
wagen und wurde mitgeſchleift, ohne daß der Laſtzugführer von
dem Unfall merkte. Der Verunglückte wurde an den Beinen ſchwer
verletzt. Ein anderer Wanderburſche nahm ſich zunächſt des Ver
letzten an. Der Verunglückte wurde dann dem Krankenhaus Helm
ſtedt zugeführt. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Zum Sprengſtoffund in Gliesmarode.
Braunſchweig. 105 kleine Sprengſtoffe wurden auf dem

Grundſtück eines Baugeſchäfts gefunden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß dem Beſitzer dieſes Grundſtücks und Jnhaber des Baugeſchäfts,
Albert Behrends, Zimmerſtraße 9, Fahrläſſigkeit vorgeworfen
wird, weil er die Sprengſtoffe, die er für ſein Schornſteinbauge
ſchäft benötigt, in einem Schuppen liegen gelaſſen hat. Die poli
zeilichen Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Bei dieſer Ge
legenheit beſchlagnahmte die Polizei bei dem Beſitzer einer Auto
garage in Gliesmarode 20--30 Militärpatronen und die dazuge
hörige Parabellumpiſtole, die ihr Beſitzer aus dem Felde als
Kriegsandenken mitgebracht hat.

Unglücklicher Sturz auf dem Felde.

Vorsfelde. Die Ehefrau des Zimmermamnns Guſtav Schade
hatte bei einem Landwirt bei der Feldarbeit geholfen und ſtürzte
beim Beſteigen eines Gefährtes ſo unglücklich, daß ſie einen Bein
bruch erlitt.

Seltſamer Anglücksfall.
Ein ſeltſamer Unglücksfall hat ſich in dem benach

barten Elbdorf Klöden ereignet. Als der Landwirt Pötzſch beim
Heuholen ſeine Pferde mit dem vollbeladenen Geſpann einen
Augenblick unbeaufſichtigt ließ, gingen die Pferde langſam graſend
weiter. Dabei kamen ſie einem alten Elbarm zu nahe und ſtürzten
mitſam dem Wagen hinein. Die Ladung fiel vom Wagen, während
die beiden Tiere unter dem Wagen zu liegen kamen und in dem
Waſſer ertranken. Bisher konnten die Tiere noch nicht heraus
geholt werden.

Jeſſen.

Kind ködlich verbrüht.

Calvörde. Einem tragiſchen Unfall fiel das fünfjährige Töch
terchen Urſula des Arbeiters Hermann Wilke zum Opfer. Die
Kleine ſpielte in der Nähe eines mit kochender Seifenlauge gefüll
ten Waſchkeſſels. Jn einem unbewachten Augenblick fiel ſie hinein
und wurde derart ſchwer verbrüht, daß es ſeinen furchtbaren Ver
letzungen bald darauf nach Ueberführung in das Neuhaldenslebe
ner Krankenhaus erlag.

Von einem Pferd zu Tode geſchleift.
Jſenhagen. Beim Aufſteigen auf ein Pferd ſcheute dieſes und

ging durch. Der 16 Jahre alte Sohn der Witwe Peede blieb mit
einem Fuß im Steigbügel hängen und wurde buchſtäblich zu Tode
geſchleift. Seine Leiche war entſetzlich zugerichtet.

RKeithsbanner
„SchwarzKotSold“

Halberſtadk. Die nächſte Vorſtandsſitzung kann nicht am Diens
tag, ſondern erſt am Donnerstag, dem 30. Juni, 20 Uhr, bei O.
Bollmann ſtattfinden. Da Wichtiges zu beſprechen iſt, müſſen die
Vorſtandsmitglieder vollzählig und pünktlich erſcheinen. Neue
Bundesnadeln zu 25 Pfg. und vernickelte „Dreipfeile“ zu 5 Pfg.,
ſind wieder eingetroffen und bei den Kameraden O. Bollmann und
Fr. Förſterling zu haben.

was boingt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkaas- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6.45 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Dienskag, 28. Juni.
Schulfunk: Ein Johannisfeſt im alten Nürnberg. Ein10.10:

Volksliederſpiel. 12.05. Schulfunk: Franzöſiſch für Fortgeſchrit
tene. 15.00: 6-- jährige Kinder ſingen und ſpielen eigene Er
findungen. 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten. Rückblick und Aus
blick der Arbeitsgemeinſchaft. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert.

17.30: E. Schneider: Die Herkunft unſerer wichtigſten Nutzyflan
zen. 18.00: Prof. Dr. Mersmann: Das Thema in der Inſtru
mentalmuſik. 18.30: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.900. Dr.
Roeſeler: Vorſchau auf das Juli- Programm. 19.10: Aktuelle
Stunde. 19.30: Leipzig: Unterhaltungskonzert der Bergkapelle
Borna. 20.40: Thema und Redner werden noch bekanntgegeben.
21.10: Hamburg: Nordiſches Potpourri 22.10: Dr. Räuſcher:
Politiſche Zeitungsſchau. 22.30: Wetter, Tages und Svortnach-
richten. 22.50: Hamburg: Spätkonzert des kl. NoragOrcheſters.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 19. 15335 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15.45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—22.30 Nachrichten.

Dienskag, 28. Juni:
10.00: Eröffnungsfeier d. europäiſchen Nationalitäten-Kongreſſes

(aus Wien). 19.00: Volkskunde als Gegenwartswiſſenſchaft. Von
Prof. Dr. A. Spamer. 20.40: „Geſänge in Einſamkeit“. Hans
Rüchtern lieſt aus eig. Werken. 21.20: Orcheſterkonzert d. Leipz.
Sinf. HOrch., Dir.: Prof. W. Daviſſon. 22.40: Das Leipziger
Streichtrio ſpielt.
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